
MW,S» te gemeinten Winsen,Menteim.JIDrsteim.Srnnenftein JiiMeim,Meten« ,Sinnest,Meten« .MmtnL UieeM Stnnentees,Wnilnn.
v «,ng »pr «i » Lorch TrigerinnenElnsgab » AAusgabe  B

an® 'Sertremnaen  lohn » gnftell- wiesbad Neueste Mache, Mi, . Kochbrunnenfeister'
gebühr . . . . . .  monaicob « oleriell, I,SV monail.O.M vierlelj, 2.40

Durch bi» Post bezogen lohn« Bestell- ,) . 0,70 „ 2.10 „ 0.90 „ 2.70
Di, Wie, ®Neuesten Nllchr, erlcheinen täglich mittag, Mi, Aurnahme d, Sonn- u Feiertage,

©eriaft, CDuwgelöiSftjßeOtn. tieSattUm: « ilolosstrotze tl . Fernsprecher: Verlag 91t. 819.
veder v̂bonneni »ei Wteebadene, Neuesten^ Sachlichlen(ttu «gab» A) ist Mt» 800 Mark gegen So»
beilage!#. .
ämMflt&lttMfi _ . . . _ . _ _ _ __ _ _ __ __
Lbonnenlen »er .Ä- chbrunnengetster' gilt die, unter den gleichen Bedingungen auch für die Ebetrau

Vn,ei,enpr »Is « : DI « «tnspaltig»
, Zeile »der deren Raum - ,
Zm Reklameteil: Tie Zeile . . ..

Liadtbe», WreStatei
W 0,20M! I-

lÄr -isr
e om  m  o .«sie ..

Mk tJO 0» IÜO
Bet Wiederholung Nachlat nach Tarif , Bei zwangsweiier -Bettreiduna der Vnzeigen-
gcbühren durch Klage und bei Konlurrverfahren wird der bewilligte Nachlaß hinfällig,

Redaktion Nr. 18». SeschMiftellr Nr. 19». (finalen Maurltlurftr. 18n.BlrmarLrtng 89«r. 899.
Wenn Mann und Frau verunglücken, kommen fe 1000 Mark, inag^ aml alfa 2000 Mari zur « uvzahinna
Zeder Unfall ist binnen einer Woche der Nürnberger Lebensverstcherunge-Bank anzuzelgen der Der«
leb«« hat strb innerhalb 24 Stunden nach dem Unfall in ärztlich, Behandlung »o begeben Todes¬
fälle müssen lofort, spätesten, aber innerhalb 4» Stunden nach dem Eintritt zur Anmeldung gerächt
«erden, Ueber die Doraublebungr» der Derstcherunggebe» dt»Verstcherung- dedingungeu Aullchlü»

. Nummer 264 Vossnerrtag, N November sysg. 30. Jahrgang.

„Deutschland hat die Partie gewonnen!"
Erfolgreiche Zurückweisung russischer Vurchbruchsversuche bei Ezartorqsk . — Kuch erneute
italienische Angriffe wurden blutig zurückgewiesen. — Mazedonien von Serbien getrennt.

wilsonr Politik.
„Gut ' Ding will Weile haben!" Monatelang hat es ge¬

bauert , bis Herr Wilson sich entschlossen hat, wegen der Be¬
hinderung der amerikanischen Schiffahrt durch die eng¬
lischen Kriegsschiffe eine Note in London überreichen zu
lassen, ein Schneckentempo, bas in recht ausfälligem Gegen¬
satz zu der Eile steht, mit der Protestnoten wegen des
Untcrseebootskrieges nach Berlin gesandt worden sind. An
und für sich ist diese jüngste Kundgebung aus dem Weißen
Hause etwas energischer gehalten, als die früheren an die
Adresse Englands gerichteten. Insbesondere wird Abhilfe
in bestimmten Punkten verlangt , aber eS ist kein sonder¬
liches Kunststück, auf dem Papier tapfer zu sein, wenn den
Worten nicht die Taten folgen. In dieser Hinsicht wird
man, wenigstens so lange Herr Wilson im Amte ist, noch
ebenso viele Jahre warten können, wie die Fertigstellung
ber Note Monate in Anspruch genommen hat, denn man
kennt die Sinnesart des Präsidenten zur Genüge, um von
ihm erwarten zu können, daß er gegenüber Großbritannien
wirklich energische Schritte einlcitet . Irgend welcher prak¬
tischer Wert ist unter diesen Umständen der Note kaum
beizumeffen, höchstens daß sie in ihren Anklagen ein weite¬
res Dokument dafür bildet, wie wenig sich die Engländer
an die Bestimmungen des Völkerrechtes halten , sobald diese
ihren Maßnahmen im Wege stehen. Das Ganze kann als
ein Feuerwerk angesehen werden, das bestimmt ist, zu blen¬
den, namentlich wenn man daran denkt, daß in nicht allzu
ferner Zeit die Präsidentenwahl vor ber Türe steht und
Herrn Wilson infolgedesien daran gelegen sein muß, Ein¬
druck zu machen. Er ist sich wohl selbst darüber klar, daß
er angesichts seiner Haltung auf die Stimmen der Deut¬
schen schwerlich zu rechnen hat ; ganz will er sic aber nicht
vor den Kopf stoßen, nachdem eben seine Rede in Sachen
einer umfangreichen militärischen Rüstung Amerikas wegen
verschiedener Bemerkungen in deutschen Kreisen der Union
nicht wenig Staub aufgcwirbelt hat. Beispielsweise schreibt
die „New-Norker Staatszeitung " in einer Kritik seiner
Aeußernngen: „Wilson unterstützt die Bemühungen , Vor¬
urteile gegen diejenigen naturalisierten Bürger hervor¬
zurufen , die nicht mit England , sondern mit ihrem Mutter¬
lande sympathisieren. Seine Rede ist ein heftiger Ausbruch
feindlicher Gesinnung geaen die Deutschen. Er hat mit den
„Bürgern mit fremden Sympathien " sicherlich nicht die¬
jenigen Amerikaner gemeint, die an seinem Tische saßen,
und die ganz offen England und Frankreich unterstützen.
Es ist augenscheinlich nur de: Deutschamerikaner, der ver¬
brannt werben muß." Weist man doch nicht mit Unrecht
darauf hin, baß erst vor kurzem Herr Wilson ein Waffen¬
ausfuhrverbot gegenüber Mexiko erlassen hat, während er
eine Verhinderung der Munttionslieferung für die En¬
tentemächte als einen Neutralitätsbruch abgclehnt hat!
Auch sonst ist Herr Wilson ein Mann voller Widersprüche.
Mehrfach hat er sich öffentlich als Gegner des Militaris¬
mus bekannt, was ihn aber jetzt nicht hindert , mit einer
großen Rüstungsvorlage auf dem Plane zu erscheinen,
wenn er auch betont, daß seine Vorschläge keineswegs den
Zweck verfolgten, eine Eroberungspolitik zu treiben , son¬
dern die unzureichende Landarmee für einen etwa not¬
wendig werdenden Schutz des Landes zu verstärken. Da¬
mit hat er aber Herrn Bryan herausgelockt, der sich sofort
in offenem Gegensatz zu Herrn Willon stellt und eine recht
lebhafte Erklärung gegen den Präsidenten vom Stapel läßt.
Wahrscheinlich auch ein Vorspiel für die kommende Prä¬
sidentenwahl, bei ber allem Anschein nach Bryan alS Be¬
werber auftreten wirb, und diesmal vielleicht mit größeren
Aussichten als ber hin- und herpendelndc Wilson.

*

Amerika ind England.
Amsterdam. 11. Nov. sEtg. Tel . Zens. Bln .j

Der Berichterstatter der Londoner „Morning Post" in
Washington drahtet über die Aufnahme ber amerikanischen
Note an England in Amerika: ES wird zweifellos Rei¬
bungen geben. Die Regierung kann vielleicht durch irgend¬
welche Abmachungen beruhigt werden, aber ein gewisses

Element im Kongreß wird weniger leicht zu beeinflussen
sein. Man erwartet , wenn der Kongreß im nächsten
Monat zusaminentritt , einen Angriff auf England und die
sehr energische Forderung,  daß die amerikanische
Negierung ihren Worten Taten  folgen lasse. Während
der letzten Monate haben soivohl Kongreß-, als auch Senats¬
mitglieder dem Präsidenten Wilson wiederholt mitgetcilt,
daß, wenn er England nicht zwingen würde, die amerika¬
nischen Handelsrechte zu achten, der Kongreß die Sache selbst
in die Hand nehmen und Mittel finden würde, um den
nötigen Schutz ber amerikanischen Schiffahrt burchzuführcn.

Amsterdam, 11. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .j
Ein hiesiges Blatt meldet: Die Londoner „Times" er¬

fährt aus Washington, daß die Bereinigten Staaten , wie
in Washington verlaute , zukünftig alle Schiffsfrachten nach
Deutschland, die keine Konterbande enthalten, gleichgtlttg
ob direkt gegen oder über neutrale Häfen, für unantastbar
'erklären werden. Die amerikanische Negicruna würde auf
diese Weise die Reeder ermuntern , die Blockade ber Ver¬
bündeten zu negieren . — Alle Blätter begrüben die letzte
amerikanische Note mit Beifall , betrachten sie aber als eine
mehr juristische Beweisführung denn als eine zweckent¬
sprechende diplomatische Waffe. Niemand erwartet , daß
England nachgibt, niemand , außer die antienglischen Kreise,
erwartet ernste Verwickelungen.

Manchester. 11. Nov. (Nichtamtl. Wolff.Tel .j
„Manchester Guardian " schreibt über die amerikanische

Note: Wir dürfen nicht vergessen, baß, wenn der Krieg
vorbei ist, eine herzliche Freundschaft mit den Vereinigten
Staaten nicht Luxus , sondern eine Notwendigkeit für die
britische Politik sein wird. Wir haben nicht nur zu berück¬
sichtigen, was heute in Betracht kommt, sondern auch, was
nachher in Betracht kommen wird.

Lugano, 11. Nov. sEig. Tel . Zens. Bln .j
Die Londoner „Central News" erfahren aus New-

Uork: Der amerikanische Staatssekretär Lansing hat be¬
schlossen, gegen die Aufnahme von Baumwolle und anderer
wichtiger Waren auf die englische Bannwarenliste Einspruch
zu erheben.

Deutschland hat die parlie gewonnen.
Lugano, 11. Nov. (Eig. Tel ., Zens. Bln .j

Die nationalistischen Blätter fordern immer erneut die
Mitwirkung Italiens im Orient , und irgend etwas scheint
auch geschehen zu sein. Die „Gazeta del Popolo" bringt eine
halbamtliche Note aus Nom, worin auf Kitcheners Orient¬
fahrt hingewiesen und gesagt wird , die bulgarische Drohung
an der adriatischen Küste iveise Italien den Weg, auf dem
es einzugreifen habe. Der Krieg tritt in eine neue Phase,
heißt cs in der Note.

Die Reise Kitcheners wird überhaupt viel besprochen.
Es scheint, daß der Vierverband endlich zu begreifen an¬
fängt, daß es sich um Sein oder Nichtsein des englischen
Weltreichs handelt, sagt die „Jdea Nazionale". In allen
Blättern ist in einem ganz veränderten Ton der betäubende
Eindruck deutlich erkennbar , den dos so überaus rasche
deutsch-österreichiich-bulgarische Vordringen in Serbien
macht. „Die Blockade ist gebrochen", heißt es in einem Be¬
richt des „Corriere öella Sera ". „Die schwarz-weiß-rote
Fahne flattert in den grauen Lüften des Balkan. Kanonen,
Gewehre und Unterseeboote werden nach dem Schwarz»*
Meer gebracht, während umgekehrt andere Transporte
Deutschland und Oesterreich das Korn der bulgarischen
Ebene und das Kupfer der Bergwerke Asiens zuführen
werden. Unnütz, sich dies zu verhehlen ! Unnütz, die Be¬
deutung der Ereignisse zu verkleinern ! Für den Augen¬
blick hat Deutschland die Partie genwonnen!"

Aus den Depeschen Magrinis weiß man, daß die ser¬
bische Südarmee nur wenige Regimenter zählt, und aus
den Depeschen Bassis, wie gering die angesetzten Kräfte,
wie die Verluste und der wirkliche Erfolg bei den angeb¬
lichen serbischen Siegen war . Und immer wieder weist die
gesamte italienische Presse darauf bin, wie wenig bas Ex¬
peditionskorps in Saloniki aicsrichten kann, und welchen
schweren Gefahren es auSgesetzt ist. wenn bas serbische Heer
einmal erledigt sein und das griechische sich *• den an¬
rückenden Feinden gesellen wird . Darum fordert man in
Italien immer heftiger die griechische Mrüstung.

*

Der niederschmetternde Eindruck der Einnahme
von Nisch in Zrankreich.

Paris , 11. Nov. (Privat -Tel . Zens. Bln .j
Tie Einnahme von Kraljevo durch die Deutschen und

die Eroberung von Nisch durch die Bulgaren , die erst jetzt
von der Presse zugegeben werben, riesen in Frankreich
einen niederschmetternden Eindruck hervor. Wenn auch

I noch einige Organe , wie der offiziöse „Temps" oder Phan¬
tasten wie Hervs in der „Gucrre soziale" das Volk mit der
Hoffnung auf zukünftige Stege zu trösten suchen, hat die
öffentliche Meinung doch den Eindruck gewonnen, baß die
Diplomatie des Vierverbanbes auf dem Balkan Schiffbruch
gelitten hat, und die Niederlage der Serben besiegelt ist.
Rouffet, der bekannte Militärkritiker deS „Petit Partsicn"
und der „Liberts ", dem es gewiß an hoffnungsvollem
Optimismus nicht fehlt, schreibt heute, der Einmarsch der
Bulgaren in Nisch, die Einnahme Kraljewos sind sehr-
ernste Ereignisse und eine fürchterlicheBedrohung für die
Serben . Mit bitterem Vorwurfe bemerkt Rousset, daß
trotz der drohenden Lage man nicht erfährt, ob die Vier¬
verbandsmächte irgendwelche Entscheidungen gehofft haben.
Bedauerlich sei, so erklärt Rousset, daß man immer noch
bei den«Besprechungen sei, während Serbien im Toöes-
kampf zucke. Selbst die Mission Kitcheners könne nicht
Soldaten aus dem Boden stampfen. An Soldaten aber
fehle es, solange Frankreich und England allein am Balkan
engagiert sind. Rousset erklärt weiter, daß es unvorsichtig
von Frankreich sei, seine Front im Westen weiter zu ent¬
blößen. Die französischen Kräfte seien begrenzt und die
franko-englischen Kräfte, die gegenwärtig in Saloniki
ständen, seien allein niemals fähia, eine erfolgreiche Offen¬
sive gegen die Bulgaren zu unternehmen. Der Vierver-
banb habe leider auf Griechenland gerechnet, das die Ver¬
bündeten im Stich gelassen habe, Rumänien habe die
russischen Donaumonitore beschlagnahmt, die sich in seinen
Häfen befinden. Alles dies ist bedauerlich, bricht Rousset
aus ! Aber sind wir nicht vier Verbündete,
von denen die Hälfte biö jetzt noch ! ch ts
getan?  Rousset schließt mit der schmerzlichen Erkl-krung:
Obwohl ich den russischen  Widerstand in Wolhynien
bewundere, sowie die Tätigkeit der Italiener  auf dem
Karst, würde ich vorziehen, zu erfahren, daß auch Italien
und die Russen etwas die Bulgaren bedrängen. Das ist
ber sehnlichste Wunsch aller Franzosen.

Der Geist des vattenbergerr.
Ein Telegramm König Ferdinands von Bulgarien.
Wie uns aus Bens heim  a . d. B. berichtet wird, er-

hielt Sie Fürstin Marie zu Erbach - Schönberg
auf eine nach der Einnahme von Nisch an den König von
Bulgarien gerichtete Glückwunschdepesche nachstehende Ant¬wort:

„Tiefbewegt von Eurer Durchlaucht gütigem Tele¬
gramm danke ich wärmstens dafür. Möge der Geist
meines heldenhaften Vorgängers  auch fer¬
nerhin meine Trnppe» schützend und segnend nm.
schweben."

Es wird dsm König Ferdinand viel Freundschaft, auch
bei seinem eigenen Volke, rr-wrrben, daß er seines helden¬
haften Vorgängers , des Fürsten Alexander söes Vatten-
bergersj so warm gedenkt. Bisher durste mit Rücksicht auf
Rußland der Name des ersten Bulgarenfürsten ■in Bul¬
garien nicht genannt werden.

Die Antwort 3ar Ferdinands an den
Prinzen von Orleans.
Sofia , 1«. Nov. sPrivat -Tel ., Zens. Bln .j

Prinz Philipp oon Orleans richtete an den König von
Bulgarien au§ London einen Brief , in dem er in scharfen
Worten das Verhalten des Königs verurteilt , da er seine
französischen Vorfahren und seine französische Abstammung
vergaß, als er den Beschluß faßte, gegen Frankreich zu
kämpfen. Die Antwort , die Zar Ferdinand dem französischen
Prinzen zuteil werden ließ, läßt an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig . Nach bulgarischen Blättern antwortete der
König, daß er in erster Linie die Pflicht habe, Bulgarien
nicht zu vergessen, Was mit Frankreich geschehen wird,
verdiene dieses Land, daran könnten keine sentimentalen
Hilferufe etwas ändern . Frankreich möge daran denken,
welch teuflischen Plan es gegen Bulgarien geschmiedet habe.

Die große serbische Flucht.
Sofia , 11. Nov. sP.-Tel. Zens. Bln .j

Der Rückzug der serbischen Armee erfolgt panikartig.
Die schmalen Saumpfade , die über die Felsengebirge füh¬
ren, sind vom Train und von der serbischen Zivilbevölkerung
besetzt, die mit ihrem Hausrat sich auf planloser Flucht be¬
findet. Hiesige Militärfachleute glauben nicht, daß die in
ber Auflösung begriffene serbiiche Armee auf dem Amsel-
fette sich zur letzten Schlacht wird zu stellen vermöge.

Sofia . 11 .Nov. sP.-Tel. Zens. Bln .j
General Sarrail hat, wie der Vertreter der „Voss. Ztg.*

erfährt , den serbischen Konsul in Saloniki beauftragt, dem
serbischen Hauptquartier anhcimzustellen, den allgemei¬
nen Rückzug nach Montenegro  anzutreten , da

t
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offenbar sonst keine Hoffnung mehr bestehe. Die englischen
und französischen Truppen selbst würden den griechischen
Boden nicht verlassen , solange noch eine Hoffnung bestehe,
die Operationen in Serbien , wenn auch nur mittelbar , zu
beeinflussen.

Die Eroberung von rrrusevac.
Berlin . 11. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Aus dem eroberten Krusevac meldet der Kriegsbericht¬
erstatter Wilhelm Hegeler des „B . T ." unterm 9. Nov .:
Nachdem die Stadt durch Langrohrgcschütze beschaffen wor¬
den war , wurde sie gestern Morgen um 8 Uhr vom Bürger¬
meister den Deutschen übergeben . Große Kriegsbeute ist
den Unsrigen in die Hände gefallen , über 199 zum Teil
schwere Geschütze, französische Flugzeuge , große Mengen
Messing , Kupfer und fertige Munition , viele Kasten mit
Gewehren . ' Der Abzug des Feindes ist in großer Hast vor
sich gegangen . Unrer den Eisenbahnwagen , die in einer
kilometerlangcn Strecke -Ars den Geleisen stehen , befindet
sich auch der Salonwagen des Kronprinzen,  der
wenige Stunden vor dem Anmarsch unserer Truppen in
der Stadt geweilt hat . Nach dem Zustand des Wagens zu
urteilen , ist der Kronprinz mit seinem Gefolge
gerade bei dem Frühstück überrascht  worden.
Aus Len Bergen dröhnt in geringer Entfernung das
Brummen der Kanonen und das Klappern der Maichinen-
gewehre , doch handelt es sich nur um Nachhutgefechtc . Der
Feind zieht sich fluchartig zurück. — Die kleine Stadt , die
im Frieden nur 6599 Einwohner hat . ist mit Flüchtlingen
überfüllt . Große Mengen Obdachloser lagern auf freiem
Felde : viele Belgrader befinden sich unter den Flüchtlingen.
— Ein großes Munitionslager des Feindes
ist in die Luft geflogen.  Der Luftdruck war , wie
ein Hauptmann mir erzählte , auf 19 Kilometer Entfernung
zu spüren . Außer vielen zerbrochenen Fensterscheiben ist
die Stadt unversehrt . Die Einwohner benehmen sich fried¬
lich, unsere Soldaten tadellos.

Serbische Soldatenwut.
Wie «, 11. Nov . sEig . Tel . Zens . Bln .)

Die „W. Allg. Ztg ." läßt sich aus Sofia drahten : Nach
Aussage des Piroter Bürgermeisters haben die serbischen
Infanterieregimcnter Nr . 29 und Nr . 3 ihre Offiziere er¬
mordet . weil sie diesen die Schuld gaben , daß sie säst auf-
gerieben wurden.

Verlegung der serbischen Regierung nach
Monastir.
Genf . 11. Nov . (Tel . Zens . Frkft .)

Dem „Petit Parisien " wird der „Fr . Ztg ." zufolge ge¬
meldet : Die serbische Regierung sowie die Gesandtschaften
wurde « nach Monastir verlegt.

Oer Angriff gegen Montenegro-
Wien . 11. Nov . (T .-U., Tel .)

Die Kriegsberichterstatter hiesiger Blätter berichten aus
dem k. k. Kriegspreffeauartier : Die Offensive gegen Mon¬
tenegro hat mit aller Wirkung eingesetzt. Der Berg
Triglair,  worauf die montenegrinischen Batterien
standen , der O r l o v a c und der W a r d a r . der eine ur¬
alte , nunmehr zerstörte Ruine trägt , sind genommen . Der
Marsch gegen M i k s chi t s ch ist der erste Schritt zu dem
Vorstoß in das Herz Montenegros.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 19. Nov . (Amtlich .)

westlicher Rriegsschauplatz.
Keine besonderen Ercigniffe.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

Westlich von Riga  wurde ein r n s s i schc r B o r st o ß
gegen Kemmern z « m Stehen gebracht.

Westlich von Jakob stadt  wurde » stärkere , zum An¬
griff vorgehende feindliche Kräfte znrückgeschlagcn:
1 Offizier . 117 Mann sind in unserer Hand geblieben.

Vor Düuabnrg  beschränkten sich die Rusien gestern
ans lebhafte Tätigkeit ihrer Artillerie.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsinaen.
Ein russischer Dnrchbruchsversuch  bei und

nördlich von Bndka (westlich von Ezartorysk ) kam vor
ostpreußischcn , knrhesirfchen und österreichischen Regimentern
znm Stehen . Ein Gegenstoß  warf den Feind in
seine Stellungen z n r ü ck.

Balkran -Rrieosschauplatz.
Die Verfolgung  ist überall im q ü n st i g e n Fort¬

schreiten.
Die Rente von Krnfevac  beträgt nach den nun-

mehrigen Feststellungen 16 3 säst d n r chw e g s m o d er n e
Geschütz e, große Mengen Munition nnd Krieasmatcrial.

Die Armee des Generals Bojadjeff  meldet 3 66 6
serbische Gefangene  als Beute von Risch 166,
von Leskovac 12 Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Amt!. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien , 19. Nov . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:

Russischer Rriegsschauplatz.
I « Ostaalizicu herrscht seit dem Mißlingen der letzten

rnsiische« Angriffe gegen unsere Strypafront  wieder
Ruhe.  Ein russischer Dnrchbruchsversuch westlich von
Czartorysk  wurde unter heftigen Kämpfen durch
deutsche nnd österreichisch-nngarische Truppen vereitelt.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Die Tätigkeit der italienischen Artillerie

war gestern im ailgemeinen wieder lebhafter.  Feind¬
liche Angriffe auf den südlichen Teil der Podqorastellung.
gegen Zagora , bei Plav « und auf dem C»l di Lana wurden
abgcwiefe «. — Ans Nabrefina  abgeworfene Flieger¬
bomben  tötete « mehrere Zivilpersonen , darunter eine
Fra « nnd drei Kinder.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Oesterreichifch - ungarische Truppen der Armee des

Generals v. Kocvcß  haben südwestlich von Jvan-
jica  die starkbesctztc Höhe Okolista genommen und auf
Eldovite , dem Eüdansläufer der Jolica -Planina . eine aus
mehrere « hintereinander liegende » Schützengräben be¬

stehende Stellung erstürmt . Südwestlich von K r a l -
jewo  dringe » dentsche Strcitkräfte beiderseits der Jbar
vor , südöstlich von Krnfevac  gewannen sie de«
Raum von Alexaudrovac.

Die Bulgare » warfen den Feind bei Risch «nd Alek-
sinac auf das linke Ufer der südliche « Morawa
zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

vie Helden von der Zigeunerinsel.
Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns ge¬

schrieben:
Schon lange waren unsere Vorbereitungen für einen

Uebergang über die Save getroffen : jede Einzelheit war
wohl erkundet .worden und jede Möglichkeit in Betracht ge¬
zogen .. Unsere Brigade sollte im Abschnitt Kirche Bezanija-
Zuckerfabrik und 118 südlich Zemun -Eiienbahnbrückc den
Uebergang machen. Das Regiment sollt sich zunächst in den

Besitz der kleinen Zigeunerinscl
setzen, die auf einem Damm erreicht werden konnte , wäh¬
rend wir die große Zigeunerinsel nehmen sollten.

Letzteres war eine sehr schwierige Aufgabe . Jeder Mann
wußte , daß die Insel stark besetzt war . daß drüben im Busch¬
werk ein zäher und gut schießender Gegner lauerte und
daß Minen und andere Überraschungen während des
Ueberganges auf ihn warteten . Trotzdem gingen unsere
braven Leute heran wie immer!

Am 6. Oktober um 12 Uhr mitternachts stand das Re¬
giment hinter dem Savedamm bereit.

Inzwischen belegte unsere Artillerie die Festungswerke
Belgrads , die Ufer der Save und die Inseln mit stärkstem
Feuer . Unaufhörlich flogen die Granaten gegen die Höhen
Belgrads , zersprangen im Buschwerk der Inseln und zisch¬
ten gegen die Ufer der Save . Detonation folgte auf De¬
tonation!

Punkt l 1/*  Uhr nachts begannen die Minenwerfer ihr
Feuer und schleuderten Minen aller Größen gegen die
Inseln . Jetzt steigerte sich auch das Artillerieseuer zu arötz-
tcr Heftigkeit . Dumpf grollte der Donner in den Tälern
der Donau und der Save , hell zeichneten die durch die Luft
fliegenden Geschosse ihre Bahn im Dunkel der Nacht wie
Meteore , und grell leuchteten die einschlagenden Granaten.
Es war ein schaurigschöner Anblick.

Jetzt war es Zeit , die Pontons , die im Galovicalkanal
versteckt lagen , in die Save zu bringen . Leise trugen die
Pioniere die Fahrzeuge über den Damm hinunter ans
Waffer , und lautlos bestiegen sie unsere Leute.

Pünktlich um 2.19 Uhr nachts stießen die Pontons vom
User ab. Bis dahin hatte der Feind sich völlig still ver¬
halten und weder auf unter Artillerie - noch Minenfeuer
irgend eine Antwort gegeben.

Beinahe hatte es den Anschein , als ob er überhaupt
nicht mehr da wäre.

Kaum näherten sich jedoch unsere Pontons der Insel,
als sie von einem rasenden Jnfanteriefeuer überschüttet
wurden , Gleichzeitig setzte die serbische Artillerie mit einem
heftigen Feuer ein . Schneller arbeiteten die Pioniere in
den Booten , vorwärts , heran an das Ufer . Trotzdem viele
Pontons von Schüssen durchbohrt verbackten oder auf Minen
liefen , trotzdem die Strömung manches Fahrzeug mit sich
riß und trotzdem die landenden Leute durch Handgranaten
und Maichinengswehrfeucr schwere Verluste erlitten , dran¬
gen unsere Helden doch vorwärts und arbeiteten sich am
Ufer empor.

Die leeren Pontons fuhren zurück, die ersten Leute
ihrem Schicksal überlassend . Bald kehrten sie vollbeladen
wieder . So gelang es dem unvergleichlichen Heldcnmute
der Pioniere , nach und nach sechs Kompagnien und drei
Maschinengewehre hinüber zu schassen — mehr ging nicht,
da sowohl Menschen wie Material zu Ende waren.

Fast sämtliche Ruderer waren tot oder verwundet , von
den Pontons nicht ein einzige ? mehr gcbranchsfähig.

Die Kompagnien drangen nun trotz beftigen Wider¬
standes der Serben im Handgemenge Mann gegen
Mann  durch das dichte Uiergestrüvp weiter und setzten
sich in den Besitz zweier feindlicher Stellungen . Hier hiel¬
ten sie zunächst an , da es zu schwierig war , im Dunkeln
weiter vorzudringcn.

Der Svaten arbeitete , nnd er arbeitete gründlich ! Denn
manches blutige Spatenblatt legte Zeugnis ab von seiner
Verwendbarkeit als Waffe.

Der Serben setzten sofort zum Gegenangriff an , um sich
wieder in den Besitz der Insel zu setzen. Hin und her
wogte der Kampf : fünfmal mußten die Unseligen vor der
Uebermacht zurück, aber immer wieder drangen sie vor und
behaupteten sich schließlich in der erstgenommenen Stellung.

Unterdessen belegten die Serben den Strom , das Ufer-
gclönde und die Unterstützungen hinter dem Savedamm
mit schwerem Granatfeuer.

Als der Morgen graute und man den Schauplatz der
nächtlichen Tätigkeit überblicken konnte , war von unseren
Leuten auf der Insel nichts zu sehen. Tote nur lagen am
Ufer , und hier und dort bewegte sich ein Verwundeter im
Grase . Das heftige Gewehrfeuer jedoch ließ vermuten,
daß unsere Leute tapfer bei der Arbeit waren , und so war
es auch.

Unsere Kompagnien hatten trotz der serbischen Ueber-
legenbeit ihr Vordringen sortgcsctzt und waren bis fast an
den Südrand der Insel gelangt . Dicht am Wasser hielten
sich die Serben noch.

Leider fing setzt
die Munition an knapp zu werden,

soöatz nur äußerst sparsam geschossen werden durfte . Die
Serben , die die Schwäche unserer Leute erkannt hatten , ver¬
suchten sie zu umzingeln , was ihnen allerdings nicht ge¬
lang.

Von allen dielen Vorgängen hatte das übrige Regiment
keine Ahnung . Abgeschnitten von den Kämpfen auf der
Insel durch den Verlust der Boote , war es nicht möglich,
Meldungen oder Nachrichten zu erlangen oder Munition
oder Verstärkungen hinüberzuschickcn . Nur das Jnfanterie-
seuer zeigte , daß unsere Leute schwer zu kämpfen batten.

Da gelang es am Nachmittag einem mutigen Offizier,
mit einigen Leuten die Save zu durchschwimmen und Mel¬
dung von dem Stande des Gefechts zu bringen . Mittels
eines Pontons , das von einer anderen Division , die ober¬
halb nberzugehen versuchte , abgetrieben worden war und
von zwei Schwimmern hcrangeholt wurde , brachte man
schleunigst Munition hinüber.

Natürlich brannte das ganze Regiment , nachdem es von
den Ereignissen auf der Insel gehört hatte , darauf , an den
Feind zu kommen , aber erst gegen Abend konnte man
öarnnqchen , auf den notdürftig geflickten Pontons Trup¬
pen übcrznietzen . Daß dritte Bataillon ging zuerst über,
dann der Rest der anderen Bataillone.

Als alles drüben war (reichlich Munition hatte man
mitgenommen ), faßte ein Bataillonsführer die übergesetz¬
ten Teile zusammen und warf den Feind aus seiner letz¬
ten Stellung hinaus.

Um 6 Uhr früh war bas östliche Drittel der große»
Zigeunerinsel in unserem Besitz.

Wunderbarerweise hatten die Serben eine Floßbrücke
von der Insel zum anderen , serbischen Ufer unversehrt ge¬
lassen, sodatz die Möglichkeit gegeben war , das andere Ufer
zu erreichen.

Nachdem die Artillerie die serbischen Stellungen , die
Gebäude der Saveufer unter Feuer genommen hatte , und
nachdem die unter der Brücke Vorgefundenen Sprengkörper
von einer Offizierspatrouille beseitigt worden waren , griff
das Regiment an und setzte sich um 5 Uhr nachmittags in
den Besitz des südlichen Saveufers.

Der Uebergang war gelungen!
In noch nicht zwei Tagen hatte das Regiment den

Uebergang erzwungen und damit eine herrliche Waffentat,
eine neue Glanzleistung seinen früheren Erfolgen hinzu-
gefügt.

Für die Nacht besetzte das Regiment die Lederfabrik
und die Zuckerfabrik mit zwei Bataillonen , während ein
Bataillon noch auf der großen Zigeunerinsel verblieb.

Patrouillen stellten fest, daß sich der Gegner in süd¬
licher Richtung zurückzog.

Manch stummer Held ruht aus auf der Zigeunerinsel,
manches Auge ist noch trotz liebevoller Behandlung ge¬
brochen, mancher brave Mann windet sich verwundet in
Schmerzen ! Das Regiment wird nie diese Männer ver-
geffen, die Helden von der Zigeunerinscl!

Berlin - Wien - Budapest - Belgrad - Sofia - *
Ronstantinopel.

Wie «. 11. Nov . (T .-U., Tel .)
Die „W. Mg . Ztg ." meldet aus Sofia , daß die große

Brücke zwischen Pirot nnd Nisch bei Packovac bereits
wieder hcrgestellt wurde . In gut 16 Tagen wird man von
Berlin über Wien . Budapest , Belgrad und Sofia nach
Konstantinopel fahren könne «.

Der 5eekrieg.
Wie der „L. A." erfährt , war der englische Dampfer

„Tara ", dessen Versenkung gestern gemeldet wurde , nicht
ein gewöhnlicher Dampfer , sondern ein Hilfskreuzer,
der auch in der Liste der englischen Hilfskreuzer aufge¬
führt ist.

Das Neutersche Bureau meldet aus London : Wie der
„Daily Telegraph " berichtet , ist die Regierungsjacht
„Ir e n e" gefunken . 13 Mann ber Besatzung wurden ge¬
rettet , 22 werden vermißt.

Die Versenkung des japanischen Transportdampfers
,„Jusikani  M a r u" ist, wie Lnoner Blätter berichten,
nach einem amtlichen Bericht des spanischen Residenten in
Marokko durch ein deutsches Unterseeboot  erfolgt.

Der Kopenhagener Dampfer „A b s o l o n", mit einer
Oelladung aus Amerika , wurde von den Engländern auf¬
gebracht und seine Ladung beschlagnahmt.

Der große schwedische Erzdampfer „Scandia ", mit 4699
Tonnen Erz südwärts gehend , ist an der norwegischen Küste
bei Hangsholmen plötzlich gesunken , wahrscheinlich infolge
einer Mine . Die Lage des Schisses ist für die Schiffahrt
gefährlich . Das Schicksal der Besatzung ist unbekannt.

Ein österreichisches Unterseeboot versenkte zwischen
Sizilien und Sardinien bei dem Kap Carbonara den über
Gibraltar von New -Pork kommenden großen überseeischen
Dampfer „Ancona ", der der Neapeler Schiffahrtsgesell¬
schaft „Jtlia " gehörte . Von 899 Passagieren zumeist Re¬
servisten , sind 169 und 19 Matrosen durch Hilfe von der
algerischen Küste gerettet worden.

Ter von Saloniki nach Marseille zurückfahrende fran¬
zösische Dampfer „Franoais " wurde an der sardinischen
Küste von einem Unterseeboot torvediert und sank in
wenigen Minuten . .Die Mannschaft rettete sich in Scha¬
luppen und kam sinnt den türkischen Gefangenen in
Eagliari an.

CEin rujsi^ es nnd ein französisches
Kriegsschiff ver enkt.

Berlin , 11. Nov . (Amtlich .)
Am S. November wnrde am Eingang des finnischen

Meerbusens das Führerfahrzeug  einer russischen
Minensncher -Abteilung und am 9. November nördlich von
Dünkirchen ein französisch s Torpedoboot
dnrch unsere Unterseeboote versenkt.

Der Chef des AdmiralstabeS.

Sirarduny eines englischen Torpedojäaers.
Reuter meldet : Die Admiralität berichtet , daß der Tor-

pedosäger „Lewis"  im östlichen Teil des Mittelmeers
gestrandet ist. Das Schiff wurde vollständig wrack. Alle
Ossiziere und die gesamte Besatzung würden gerettet.

Ein Geschütz der „Emden " in London.
Amsterdam , 11. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

In der Nähe der britischen Admiralität in London steht
seit einigen Tage « ein Geschütz der „Emden " zur Schau,
das nach der Meldung englischer Blätter der Wallfahrtsort
vieler Tausender ist.

Das Ende der „vacia ".
Berlin , 11. Nov . lT .-U., Tel .)

Der jetzt vor Algier von einem deutschen U-Boot ver¬
senkte Dampfer „Äser " ist identisch nth dem vor einigen
Monaten vielgenannten Dampfer „Dacia ". Der Damp¬
fer hatte bekanntlich anfänglich der Hamburg -Amerika-
Linie gehört und war dann an einen Amerikaner verkauft
worden , der ihn trotz vielfacher Schwierigkeiten mit Baum¬
wolle nach Deutschland schickte. Bei seiner Fahrt nach Eu¬
ropa wurde er von einem französischen Panzerkreuzer ge¬
kapert . Nachdem das Schiff vom Priscngericht als gute
Beute erklärt worden war , ging es kürzlich in den Besitz
eines französischen Reeders über.

Das pharisäische England.
Berlin , 11. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Auf der Fahrt nach Libau wurden am 7. Novembev
auf den deutschen Kohlendampfer „John Sauber " von
einem U-Boote ohne vorherige Warnung zwei Torpedo -«
schüsse abgegeben : das eine Torpedo ging fehl , das ander«
traf , aber explodierte nicht. Das Schiff führte die deutsche
Handelsflagge . Dieser Fall ist um so bemerkenswerter , als
die englische Presse immer ein , großes Geschrei erhebt , wenn
ein deutsches U-Boot ein englisches Fahrzeug einmal ohne
Warnung angeschosscn hat . Dabei sind bisher von deut¬
schen U-Booten Angriffe ohne vorherige Warnung immev
nur erfolgt , wenn angenommen werden darf , daß das
feindliche Schiff die Absicht hat . bas U-Boot zu rammens
oder sich auf andere Weise zu verteidigen.
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St. Martinus.
Heute ist Ser Tag des Heiligen Martinus . öes Schutz¬

heiligen der reuigen Sünder , der Hirten und Armen.
Martinus von Tours,  geboren um 316 in Sabaria
am Fuße des heutigen Martinsberges in Pannonien
(Ungarn ), gestorben 402 in Tours , wurde in Pavia er¬
zogen und schon in früher Jugend Christ. Von seinem
Vater zum Militärdienst genötigt, diente er mehrere Jahre
in Gallien, nahm aber, zwanzig Jahre alt , seinen Abschied
und kehrte in seine Heimat zurück. Dort und in Mailand
von den Arianern bedrängt, lebte er eine zeitlang als
Klausner auf einer Insel bei Genua und gründete gegen
370 bei Poitiers wohl die erste klösterliche Organisation
öes Abendlandes. 371 ward er durch öffentliche Volks¬
abstimmung zum Bischof von Tours gewählt. Als solcher
gründete er das Kloster Marmoutiers und verbreitete das
Christentum insbesondere unter dem gallischen Landvolk.
Auf seinen Gedächtnistag, das Martinsfest fMartinif , sind
bei den Germanen viele Bräuche des alten , dem Wodan
geweihten Herbstdankfestesübergegangen. Uebcrreste davon
sind noch die Martinsgans,  die wahrscheinlich einst zu
den Opfertieren gehörte, und der M a r t i n s t r u n k, bei
dem der neue Wein geprüft wird. Die Kappe des heiligen
Martins diente den fränkischen Königen als Heerfahne, ohne
die sie nicht ins Feld zogen. Er ist auch der Schutzpatron
Frankreichs sowie der von Mainz  und Würzburg . Sein
Leben hat Sulpicius Severus mit vielen Ausschmückungen
beschrieben, und Gregor von Tours hat ihn ergänzt . Aus
seiner Legende ist besonders der Zug bekannt geworden,
wie er am Stadttor zu Amiens einem Armen die Hälfte
feines Soldatenmantels gab. Die Sitte , am Martinstag
Gänsebraten zu essen, wird nicht nur geübt, weil einst Mar¬
tin mit Hilfe der Gänse, die ihn durch ihr Schnattern ver¬
rieten , wiedergefunden wurde, als er sich versteckt hatte,
weil er der Wahl zum Bischof entgehen wollte, sondern
hauptsächlich wohl deswegen, weil zu dieser Zeit die Gänse
am schmackhaftesten sind. In diesem Jahre allerdings wird
es mit dem Gänsebraten sehr betrübend aussehen. Erstens
sind sie so rar und kostspielig geworden, daß man es sich
dreimal überlegen mutz, ob man sich einen solchen Genuß
überhaupt erlauben darf, und dann — fällt der Martinstag
auf einen Donnerstag , an dem bekanntlich setzt das Braten
in Fett eigentlich nicht erlaubt ist. Wer es tut , hat es mit
seinem Gewissen zu verantworten . In Wirtschaften ist es
völlig verboten. Trösten wir uns alio auf das nächste Jahr;
vielleicht hat bis dahin bas Schicksal seinen Lauf in der
Weise genommen, daß wir uns auch wieder unbesorgt dem
Genüsse der Martinsgans hingebcn dürfen.

Schulbeginn im Winter . Vom Montag , 15. November,
ab beginnt öer Unterricht in den höheren Schulen, Volks-
unö Mittelschulen bis auf weiteres morgens um 8% Uhr.

Ei« letztes Wort zur Kupferbeschlagnahme. Es wird
vom Magistrat noch einmal bekannt gegeben, daß die Frist
für die Anmeldung öer beschlagnahmten Gegenstände aus
Kupfer, Messing und Reinnickel am 15. November ab¬
läuft.  Nach diesem Zeitpunkt ist nach einer wiederholten
Mitteilung des Kriegsministeriums bestimmt mit der Ein¬
ziehung der beschlagnahmten Gegenstände zu rechnen. Da
bei manchen Besitzern doch noch der Glaube zu bestehen
scheint, daß eine Verheimlichung leicht sei, so wird darauf
hingewiesen, daß der Ersatz  derartiger Gegenstände auch
nach dem Kriege erst nach langer Zeit möglich sein wird,
und daher Verheimlichungen,  die mit schweren
Strafen bedroht sind, noch lange Zeit f e stg e ste l l t wer¬
den können. Auch sind bereits bei öer Polizei und der
Metallsammlung Anzeigen  etngelaufen über Verheim¬
lichungen, die natürlich für die Betroffenen von sehr un¬
angenehmen  Folgen sein können. Es wird dabei noch
bemerkt, daß nach der Aufnahme der Einziehung beschlag¬
nahmter Gegenstände auch die Metallsammelstelle wieder
für freiwillige Ablieferungen solcher Gegenstände geöffnet
wirb, die nicht beschlagnahmt sind. Nähere Anzeigen hier¬
über werden zu geeigneter Zeit veröffentlicht.

Das Henansfnhrverbot , das am 31. August erlassen
worden war , ist laut Verfügung des Generalkommandos
des 18. Armeekorps vom 1. November ab wieder aufgehoben.

Der Pferdemarkt zum freien Ankauf von Pferden für
die Militärverwaltung , der gestern vormittag auf dem Dern-
schen Platze hier stattfand, gestaltete sich recht lebhaft und
hatte auch eine zahlreiche Zuschauermenge angelockt, die inter-
esiiert das hier so seltene Bild verfolgte, wie die einzelnen
Pferde in den verschiedenen Gangarten vorgeführt, geprüft,
angenommen oder abgelehnt werden. Es waren etwa 30
Pferde angefahren, darunter ganz ansehnliches Material.
Ungefähr ein Dritter davon ging in den Besitz der Militär¬
verwaltung über. Der Rest mußte wieder heimwärts ziehen,
teils weil zu schwer vder sonst unbrauchbar, teils weil öer
Handel an dem geforderten hohen Preise scheiterte.

Rezirksansschnß. Dem Antrag des Frankfurter Polizei¬
präsidenten, dem Peter Joh . Metzeler  von Frankfurt
den gewerblichen Betrieb als Besorger fremder RechtS-
angelegenbeiten zu verbieten , wurde stattgegeben. Der
Beklagte ist wegen Betrugs und Unterschlagungen viel¬
mals mit Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte vorbestraft. Er wird als ungeeignet für diesen
Beruf erachtet, die Gtreitmmme wird auf 3000M. festgesetzt.
— Die Pächter der Walhalla Schiellein und Lederbogen
Nagen um Erlaubnis , in ihrem Theater Aufführungen von
Singspielen deklamatorischer und theatralischer Art . wie um
Vorstellungen von Schwänken aufführen zu dürfen. AuS

baupolizeilichen Gründen war die Erlaubnis verweigert
worden. Der Stadtausschuß hatte Erlaubnis für die Zeit
vom 1. Jan . bis 17. Febr . und 1. Juni bis 31. Dezember
gewährt. Die Kläger wünschten unbeschränkten Betrieb,
der ihnen nunmehr gestattet wirb, mit Ausnahme von
Schauspielen, Operetten und anderen gröberen theatra¬
lischen Vorstellungen.

Vorsicht beim Kochkessel-Ersatz. Zu diesem Notiz in
unserer Ausgabe Nr . 262 geht uns von fachmännischer Seite
folgende Erklärung zu: Die Behauptung , ein Stahlblech
verzinkter Kesiel sondere beim Muskochen und Schlachten
schädliche Teile ab, ist durch vorgelegtes Ergebnis der che-
mischen Untersuchung wohl aufs beste widerlegt. Es ist an-
zunehmen, daß der Verfaffer des fraglichen Artikels einen
praktischen Versuch nicht gemacht hat. Es stehen ferner
Zeugniffe zur Verfügung , daß in derartigen Kesseln schon
seit Wochen täglich Speisen für Kriegsgefangene »übereilet
werden, ohne daß bisher schädliche Wirkungen beobachtet
werden konnten. Grundbedingung ist gutes Reinbalten
des Kessels, wie dies beim Kupferkeffel der Fall ist. Selbst¬
verständlich ist cs Pflicht der Händler, dem kaufenden Publi¬
kum auch einen wirklich brauchbaren Ersatz  zu
liefern , bei dem die Verzinkung keine  Beimischung von
Blei  enthält . In diesem Falle ist eine schädliche Wirkung
ganz ausgeschlossen.

Das Hindenburglied , das an dem Landsturmabend mit
so großer Begeisterung gesungen wurde, ist nicht von Wil¬
helm Schott, sondern vom Architekten Emil Schott  von
hier gedichtet worden.

Gestohlene Fahrräder . Bei der Polizei sind folgende
Fahrräder als gestohlen angemeldet worden: Marke Schla¬
ditz Albina Dresden Nr . 220 711. Marke Wanderer. Modell 5
Nr . 195 607. Marke Presto mit unbekannter Nummer und
unbekannter Marke Nr . 493110. Nachrichten über den Ver¬
bleib der Räder sind auf der Polizeidirektion vorzubringen.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgabe 777 und 778. ent-
halten die preußische Vvlustliste Nr. 375 und die bayerische
Verlustliste Nr . 232. Die prenische Verlustliste enthält u. a.
die Infanterie -Regimenter Nr . 88 und 168, die Neserve-
Jnfanterie -Regimenter Nr . 87. 88, 223 und 224 und da?
2. Bataillon des Pionier- Regime ntS Nr. 21.

tturbaus , Theater . Vereine. Vorträge usw.
Kriegsabende.  Da am letzten Sonntag der An¬

drang zu dem dem Balkan  gewidmeten Abend ?o groß
war . daß viele keinen Einlaß fanden, so hat sich der Aus¬
schuß entschlossen, den Abend in derselben Form am nächsten
Sonntag zu wiederholen. Das ist bei dem lebhaften In¬
teresse, dem der Gegenstand gerade setzt begegnet, sehr dan¬
kenswert. um so mehr, als die Darbietungen des Abends

Schlafdecken
Baumwolle dunkelgrau mit Streifenkante. . 3-73
Baumwolle kamelhaarfarb.m.griechischer Borde5>25
Baumwolle SsSf".sAwer:dunke!fafbi.g f ; 6.50
Wolle sdiwere Qual., sehr praktisch fürs Feld. . 9«80
Wolle äusserst warme Militär-Decke. . . . 11,75

Kamelhaara e«7Ä r'Qn*“ \ ‘e!"."m 11.50
Rein Kamelhaar ÄÄ — 15.50
Rein Kamelhaar 10.75
Rein Kamelhaar SÄ * “4. 22.50
Extra schwere Decke . .29.00

Kirchgasse J . Poulei Ecke Marktstr.
Kamelhaarstoff

210 cm breit per Meter Mk. 13.50 und 9,80
2693

Dom Stamme 6er Biefeit.
Roman ans der Gegenwart von Philipp Berges.

45) (Nachdruck verboten.)
Als eine Viertelstunde später Estella leise in bas Kran¬

kenzimmer trat , fand sie den Genesenden allein. Er lag,
mit einer Reiseöecke bedeckt, angekleidet auf einem Ruhe¬
bett und schlummerte. Nach den Gehversuchen, die der Of¬
fizier mit Stock und Krücke gemacht hatte, war eine vor¬
übergehende Ermattung etngetreten . Der Uniformrock war
geöffnet, Kramer schlief ganz ruhig. Seine Gedanken waren
draußen auf den Niederungen der Schelde. Er durchlebte
noch einmal jene unvergeßlichen Stunden im Wassergraben
vrr Antwerpen, fühlte, wie die Kugel in seinen Körper ein¬
schlug, und erlebte wieder, wie er sich in das feuchte Erd¬
reich einkrallte, bis ihm die Sinne schwanden. Im Traume
war es ihm wie ein Erwachen. Er sah sich im Feldlazarett
und im Sanitätszug , der der Heimat entgegencilte. Die
Gedanken, die ihn von jenem Tage ab unablässig bewegt
hatten, wurden auch jetzt, im Traum , lebendig. Eine große
innere Ruhe, wie er sie nie zuvor gekannt hatte, war über
ihn gekommen, mit ihr eine tiefe Resignation . Wie so viele
Tausende, hatte auch ihn der Krieg erst zum wirklichen
Manne gemacht. Ihm . der draußen auf dem Felde der
Ehre Tausende, die daheim Weib und Kind besaßen, hatte
fallen sehen, schien jetzt das Verzichten leicht. Anders als
früher schätzte er nun die Liebe ein, die das geliebte Wesen
nicht lassen zu können meint. Das große Entsagen aber,
das vor ihn hingetreten war . entströmte einer edlen Quelle.
Darf ich jetzt so lautete eine der ersten Fragen , die er an
sich richtete, das schöne, stolze Mädchen, das Anspruch auf
den Besten hat. noch an mich fesielu? Darf ich, der Krüp¬
pel, bas abgepretzte Verlöbnis aufrecht erhalten , das mit
dem Gesunden gcschlosien wurde? Schon ehe der Sanitäts¬
zug in dem Hamburger Bahnhof einlief , hatte Kramer sich
den Entschluß abgerungen. Estella die Freiheit zruückzugeben.
Aber als er sie dann sah, in all ihrer so lange und mit
Schmerzen geliebten Schönheit, als er sie an seiner Brust
fühlte, sonnte er sich noch einmal während der langen
Genesungswochen im Scheine eines Glückes, das er nicht
mehr als sein Eigentum empfand. Die Gedanken des
Träumenden wanderten wegab ins Land der Phantasie.
Die Schelde glitzerte im Herbstsonnenschein. Aber keine
kriegerischenHeerhaufen säumten ihre User. Der Schwan.

mit dem Schiffletn hinter sich, kam über die Flut langsam
heran gezogen. Lohengrtn nahm Abschied. Gesang füllte
ungehört das stille Krankenzimmer.

Estella schritt auf den Fußspitzen durchs Zimmer, ent-
ledtgtc sich des Mantels , nahm den Hut von ihrem goldigen
Blondhaar , zog die Handschuhe aus und trug einen Stuhl
an das Lager Kramerö Hier ließ sie sich nieder und harrte.
Wie blaß der Unglückliche noch aussah, wie seltsam ihm das
ganz kurz geschorene Haar stand, wie mager der sonst so
kraftvolle Körper geworden war . Tiefes Mitleid füllte die
Brust Estellas. Ihre Augen glitten über die Decke hin, die
den Schlummernden verhüllte , und sahen deutlich die lang-
gezogene Lücke des fehlenden Gliedes. Da wallte es heiß,
wie Tränen , in ihr auf.

Kramer schlug die Augen auf und sah in das Gesicht
Estellas. Sie reichte ihm lächelnd die Hand. Er zog das
Mädchen mit einem verklärten Gesichtsausdruck zu sich
heran und drückte einen Kuß auf ihre rosige Wange.

„Verzeih', ich war eingeschlafen," sagte er. „Ewmy
und Käte hatten Gchübungen mit mir versucht, das hatte
mich ermattet. Ich muß ja wieder meine Füße , ober viel¬
mehr meinen Fuß gebrauchen lernen wie ein Kind."

„Der Mensch gewöhnt sich an alles." erwiderte Estella
und suchte heiter zu scheinen. „Du wirst sehen, wie gut .du
später wieder ausschreiten kannst. Wenn du ermüdest,
bann bin ich ja da, auf die du dich stützen kannst."

Kramer richtete sich auf und warf die Decke zurück.
„Ob ich mich auf dich noch stützen darf, Estella," rief er,
„bas bewegt mich nun schon seit meiner Heimkunft."

Estella erblaßte . „Habe .ich dir irgendeinen Grund
zum Argwohn gegeben?"

„Aber mein Lieb, wie kannst du einen solchen Ge¬
danken äußern . Du bist ja die Güte und Zartheit selbst,
ich habe dich nie so gekannt."

„Erkläre mir, Carl . . ."
„Höre mich an, Kind, oder bester, sieh mich an. Ich

bin nicht der Mann , der um dich geworben hat. Ich bin
ein Kriegsinvalide , dem man das linke Bein abgenommen
hat. Du , strahlend in Schönheit und Jugend , sollst dich
nicht an einen Krüppel fesseln."

„Nicht weiter . Es kann nicht dein Ernst sein, mich so
niedrig einzuschätzen."

„Niedrig? Ich ? Der dich von Jugend auf kennt?
Nein, Estella, gerade, weil ich deinen hohen Sinn kenne

und weil ich tief in der Seele fühle, daß du jetzt um keinen
Preis von mir lassen willst, nachdem ich dieses Unglück,
auf bas ich doch stolz bin, gehabt habe, deshalb spreche ich
zu dir . Ich habe es schon längst gewollt."

„Dann erkläre ich dir, daß ich den Gedanken, dich zu
lassen, nie fassen werde, und verbiete dir ernstlich, jemals
wieder auf dieses Gespräch znrückzukommen."

Kramer schüttelte mit einem überlegenen Lächeln, das
in seinem Gesicht ganz neu war. den Kopf. „Umsonst,
Estella, du hast nicht mehr den alten Carl vor dir. Es ist
etwas Wunderbares um den Krieg. Monate zählen nach
Jahren , er macht die Menschen heranretsen und läßt sie
alles irdische Wesen in neuen Lichtern sehen. Als du mir
damals aus freien Stücken gestandest, daß du irgendwo in
der Welt einen mir unbekannten Menschen lieben gelernt
hättest, wallte mein Blut heiß auf. mir schien es beinahe,
als hättest du ein Unrecht begangen, meine älteren Rechte
zu mißachten. Ich sagte dir damals, ich könne nicht von
dir lassen, weil ich dich zu sehr liebte. Estella. meine Liebe
ist sich und dir treu geblieben, du bist immer noch das
einzige Weib, das ich mit ganzem Herzen liebe. Aber jetzt
habe ich es gelernt , mich zu bezwingen und zu entsagen.
Bei Gott, ich denke nicht dabei an jenen Anderen, kann
es auch nicht ohne Schmerz, denn ich bin viel zu viel
Mann , um ohne Eifersucht zu sein. Ich denke nur an dich,
an dein Glück und an deine Freiheit , die ich dir wieder¬
geben mutz, denn wie ich bin, wie ich jetzt bin. bis zu einem
gewissen Grabe an die Scholle gefesselt und in Zukunft
immer der Hilfe bedürftig, darf und will ich doch, du schöner,
freigeborener Mensch, nicht an mich fesseln."

Estella hatte still zugehört und vor sich niedergesehen.
Jetzt setzte sie sich zu Kramer auf bas Ruhebett, schlang
ihren Arm um seinen Hals , beugte sich herab und küßte
ihn herzhaft auf den Mund . „Du Bester," sagte sie innig,
„Ich habe dich, solange ich dich kenne, doch bis jetzt noch
nicht gekannt. Jetzt mutz ich einer schweren Stunde ge¬
denken, als mir Großes abverlangt wurde und Herbert
mich zu trösten versuchte. Deutschland verglich er mit
„Riesenheim", in dem das Geschlecht der Niesen wuchtet.
Wir alle, sagte er. müßten in dieser großen und furchtbaren
Zeit zu Riesen werden. Du bist einer von ihnen, mein
Frennd . Du willst dich selbst bezwingen, meines vermeint,,
lichen Glückes wegen. Aber auch ich bin gewachsen. Lieber,
und nehme dein Opfer nicht an." (Forts .folgt.)
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Ehren -Tafel

Leutnant Lebrecht Blsseur  im 2. bayrischen Ulanen-
regimcnt , Inhaber des Eisernen Kreuzes , würbe zum Ober¬
leutnant befördert.

August Werner,  Teilhaber Ser Firma TheoSor Wer-
ner hier , wurde in Rußland mit Sem Eisernen Kreuz aus¬gezeichnet.

Der Kriegsfreiwillige Peter Westenberger  aus
Hofheim , Ser bei Beginn des Krieges als kaum Siebzehn¬
jähriger ins Feld zog, hat als Gefreiter des Landwehr-
Jnfanterie -Regiments Nr . 80  in den Vogesen das Eiserne
Kreuz erhalten.

.Der Oberjäger August Dorsch  aus Bad Homburg
v. ö. H., Sohn des verstorbenen Hoftapeziers Willi Dorsch,
hat da § Eiserne Kreuz erhalten.
^Dem Unteroffizier d. R . Emil Klinqelhöfer  aus
Eibelshausen , von der 3. Komp . Inf .-Regts . Nr . 168. wurde
mr tapferes Verhalten im Gefecht und gute Führung der
Patrouillen das Eiserne Kreuz und die hessische Tapfer-
keitZmedaille verliehen.

Der Unteroffizier Hans S chw e t e r , Sohn von För¬
ster Schweter in Oberlahnstein , wurde in den Vogesen mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
» M " S' Sohn des Promenaden -Aufsehers
Jo,es Merz m Bad Ems , erhielt auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz da§ Eiserne Kreuz.

die Wiederholung vollauf rechtfertigen , denn es kann ruhig
gemgt werden , daß die Art , in der der Hauptredner . Herr
Pfarrer Beckmann,  es verstand , die wichtigsten Gesichts-
Punkte dieses in geographischer , geschichtlicher und wirt-
Ichaftlicher Hinsicht so außerordentlich vielseitigen und ver-
wickelten Probleme üarzulegen , geradezu musterhaft war,
und die Lichtbilder , deren am nächsten Sonntag noch mehr
gezeigt werden sollen, boten eine treffliche Ergänzung zu
den tt ^ en Ausführungen . Einen besonderen Reiz wird
rieien Abend die Mitwirkung eines Chors von feldgrauen
Sängern verleihen , die unter Leitung des Unteroffiziers
^anncberg  neben und mit dem Chor der Studienan-
stalt den musikalischen Teil bestreiten werden . Wir weisen
noch ernmal besonders auf den Vorverkauf der Eintritts¬
karten 20 Pfg . einschließlich Kleideraebühr — hin der
"" Sonntag von 11—1 und von 2.30—4 Uhr stattfindet und
es icdem ermöglicht , sich vorher seinen Platz zu sichern.

Kriegs - Erinnerungen
II. November 1914.

Kämpfe im Westen. — Kriegserklärung der Türkei an de«
Dreiverband . — Schlacht bei Köpriköi.

An diesem Tage wurden die hartnäckigen Kämpfe im
Westen fortgesetzt , die Franzosen wurden bei Avern  an
drei Stellen zurückgeworsen , wennschon der Durchbruch bis
zur Meeresküste nicht gelang . Auch bei L o m b a r d z n d e
wurde weiter gekämpft . Hier waren es ganz junge , frische
^ruppen , die mit der gleichen Todesverachtung vorgingen,
wie die alten , gedienten Leute . Bei Langhemarcg
drangen junge Regimenter unter dem Gesang „Deutschland
über alles " gegen die feindlichen Stellungen vor nnd
nahmen diese. Die beherrschenden Höhen von Armentieres

Wiesbadener Neueste N achrichten
blieben trotz heftiger Angriffe der Franzosen in deutschen
Händen . — Vom Osten ist ein siegreicher Reiterkampf der
Oesterreicher gegen ein rusiisches Kavalleriekorps bei K o s-
m i n e k zu erwähnen . Die Serben  traten den Rückzug
auf der ganzen Linie an und ließen den Oesterreichern viele
Kriegsbeute zurück. — Von diesem Tage datiert die förm¬
liche Kriegserklärung der Türkei  an den Drei¬
verband . die durch ein Jraöe bekannt geneben wird . Zu¬
gleich erließ der Sultan ein Manifest an Armee und Flotte,
in welchem der heilige Krieg  angckündigt wird , durch
welchen die beabsichtigte Vernichtung der Türkei durch die
Dreiverbandsmächte zu verhindern und der Bestand des
Reiches zu sichern sei. Endlich erließ noch der Generalissi¬
mus Enver Pascha  eine Proklamation an die Soldaten:
Die Geschichte ist Zeugin dafür , daß cs keine so standhafte
und w opferbereite Armee gibt , wie die ottomanische . In
einem besonderen Communiqus legte die ottomanische
Regierung die türkenfcinölichen Ziele der englischen Politik
dar England , Rußland und Frankreich seien die unver¬
söhnlichen Feinde des Islam . Am selben Tage wurde
nach erfolgreicher Schlacht von den Türken Köpriköi  im
Kaukasus im Bajonettkampf genommen . Die Russen flohen
unter Zurücklaffung von 4000 Toten und cbcnsovielen
Verwundeten.

Nriegsgedenktage dev Wiesbadener
Truvpenleile.

Laudwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 80.
2. Bataillon.

Ab 11. November 1914 auf den Höhen östlich la Chaige
und im Schusterwald südlich Lusie Ausbau von Stellungen
im feindlichen Infanterie - und Artilleriefeuer.

10. Nov . Persönliches.  Bergwerks-
K i e r ist zum Oberbergrat ernannt

Nassau und Nachbargebrete.
u. Limburg , 11. Nov . Verschiedenes.  Am Sonn¬

tag , 14. November , nachmittags 2 lA Uhr hält das landwirt¬
schaftliche Kasing Limburg -Diez in der „Alten Post " hier
eine Versammlung ab, in der Landwirt G. Hatz mann
aus Niederneisen über „Zweckmäßige Ernährung
unserer Viehbestände  bis zur Grünfutterperiode,
soweit sie mit den vorhandenen Futtermitteln möglich ist,"
sprechen wird . — Regierungsbaumeister Reu teuer,  Vor¬
stand des Eisenbahnmaschincnbauamts Limburg , zurzeit im
Felde , wurde zum Regierungs - und Baurat ernannt.

-jj- Dillenbnrg,
öirektor Bergrat
worden.

l. Dillenbnrg . 10. Nov . Stadtverordnetenwahl.
Bei den am Montag stattgefundcncn Ergänzungs - und
Ersatzwahlen zur Stadtverordnetenversammlung wurden in
der d r i t t e n Abteilung gewählt Buchbindcrmcister Hein¬
rich Richter,  Chemiker H. Peter Hild  und Kontrolleur
Karl Conrad . In der zweiten  Abteilung wurden ge¬
wählt in der Ergänzungswahl Kaufmann Karl Hassert
und Kaufmann Eugen S chr e y, und in der Ersatzwahl
Bäcker und Wirt Heinrich A x, während zwischen dem Kauf¬
mann Franz Henrich  und dem Kaufmann Louis Baum
eine engere Wahl stattzufinöen hat . Der Termin zur Vor¬
nahme der engeren Wahl wurde auf den 24. November,
nachmittags von 8 bis 6 Uhr im Ratbaussaal festgesetzt. In
der ersten  Abteilung wurden gewählt Forstmeister Wil¬
helm Schilling,  Profeffor Justus Noll  und Bergschul¬
lehrer Dr . Karl Dönges.

„Gustin“
von Dr. Oetker ist das deutsche Fabrikat , das
jetzt alle Hausfrauen statt des früher vielfach
verwendeten englischen Mondamin benutzen!
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften.
208,11

ZU vermieten f

Mec-ßrmWike
Gartcnlläche» und ffeinere Par¬
zellen stt Garten -Anlagen, zu
verpachten. §526
_Neugasse 5.

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu der»
mieten. Näb. Luisenstraße 7,
vetr . - Verwaltung Wierbadener
Straßenbahnen._ 267?>
Ccdanftr . 5, Hb. 1., 3 Zim . Küche

aut gleich od. fo zu nenn. 5312
Eleg. bebagl. mbl. Zim., 2Betten

m.u.o.Pcns.,mäß.Pr .Schwalb.»
Str . 5/ , Lipvert , I. St 2576

j Offene Stdienfff

euer» o.Muhten:
gesucht. 2687

Aetteeer atwcrfihflm
Bauschmied sowie

Zimmermann szmz
für unsere Baustelle gesuckt.

Wieder,vahu & Echcffcr.

Drei Fulirieute gesucht!
(ein Einsp. n.zwei Zweisp.)

für bald auf dauernd. „
H«Is|ifi. Rettanmayer, tMidenf

Avaei,. Büglerin u.Lchrmüdch.
ael. Steingasse 18. t . l. f6U45

Der Alleinvertrieb
herausgegsben zu Gunsten der unter Oberaufsicht des Herrn
Staatssekretärs des Reichsmarineamtes stehenden Reichsmarine-
stiftunaist an eine seriöse Persönlichkeit für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden sofort zu vergeben. Oraanisationstalent und
einige Barmittel eriorderlich. Die Genehmigung des Herrn
Staatskommis,arS für die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege
in Preußen liegt vor. Angebote werden unverzüglich an Richard
Draemcrt , Berlin  NW. 6 , Schiffbauerdamm 19. erbeten. 71811

1 Chauffeur f. elektr. Wagen.
2 Heizer.
2 Svengler u. Installateure.
2 Huf- und Wasenschmiede.
2 Zimmerleute.
2 Schneider.
2 Schuhmacher.
1 Friseur u. Barbier.
1 Buchdrucker sSchweizers.)
1 Heriffchaftsdiencr.
2 Kntfcber.
4 Fuhrleute.

MIkblM *327
für halbe Tage gesucht. Pension
Jntcrnatianal , Leberbera 1!a.

säües MMen
Tage gesucht. Pension Inter¬
national , Leberbera 11a. *328

Stellengesuche föl

ill alfeitM Fm
38 I ., Nicht sofort selbständige
Stelle in frauenlosem Haushalt.

Frau Göb. Mainz.
Kurtürstenstraße 26. Hth. 1.
Friseuse, welche auch Haararb

verst.. s. sof. Stellung . Terbnnst.
MichelSberg 24, 2. 2710

MeistanitWiesdMn.
Ecke Dollbeimcr ». Schwalb Str.

Telephon Ur. E73, 67» n. 87S.
GcschäftSstunben von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Ubr.

(Nachdruck verboten.,
Ofscre Stellen:

Männliches Personal:
4 Gärtner.
4 Eisen- ». Metalldrcher.
4 Baufchlosier.
4 Maschinenschlosser.
2 Maschinisten und Heizer.

|j |l G - Idmardt Ij

Kreölt-Aikiit
gibt Hvootb. und Darlehen ohne
Barsch. Schrift !.Anfr.a d.Bertr.
A. Mancr . Dotzh. Str . 75. 2590

!Tierma E ^ ^ H» Mkkll Wallach,l-u.
fahren, in all. Stücken gnt. wird
strcitag 12 Ubr Schivalbacher
Straße 79 verkauft.  s .5054

Ein Lauf- u. Arbeitspferd
zu verkaufen. f5053

Waldsiraße 22.
Aelteres Arbeitspferd

zu verkaufen. s5050
Platter Straße 130.

Große Ferkel
Dotzheim, Bicbricher Lanbstr. 7.
recht. St . s5056

3u verkaufen

Zeitschriften
aus einem Lesezirkel bill abzug.
Buchl,andlung,Nbeinstr .27. l2711

Gut erhaltener Kaffen-
sowie Bücherschrank

zu kaufen aei. Off. ». A. 87» an
die Geschäftsst. ds. Bl . *331

Außb -vol. Dipl ^ Schreibtilch
45. Waschk. 14 Tisch4. Sofa 12.
Stühle 2. Kleiderschr. 12 Mark,
Fedrrivag f. Schreiner . Betten.
Adlcrstraße 53, Port . f5052

l aebr. tannene Bcttbellc mit
Svrunarabm ., 1 fast neuer Jviitt*
ofen billig zu verkaufen. f5040

Pbilivosberastraße 63. Part.
Einige Gummi'»D.»M8ntri

billig zu verkaufen. rß051
__ Marktstrnße 27. 3.

Winterübeezich .. dnnkelgrau.
zu vk. Friedrichstr . 48. 3. f5048

Großer » üllofen und Wasch¬
maschine bill. zu verk. Kiedricher
Straße 2, Laden._ f5U47
Gaslamo .,Pcndel .Brcnncr,Zyl .,

Gliibk., Gssk.,Badew. Gartensch.,
b.z.vk.Krause.Wellritzstr.10. 4402

r. Marburg , 10. Nov . Diamantene Hochzeit.
Heute sind es 60 Jahre,  daß die hier wohnenden Eheleute
Rentier Koppel Strauß  und Frau geborene Kann den
Bund fürs Leben schlossen. Die alten Leute (der Mann
zählt 85 und die Frau 82 Jahre ) erfreuen sich noch einer sel¬
tenen körperlichen und geistigen Frische.

—all. Wetzlar , 10. Nov . Versetzung.  Der Kataster¬
kontrolleur König (früher in Roöheim a. d. Bieber ) ist
mit der Verwaltung des Katasteramts zu Braunfels
beauftragt worden.

— Gernsheim , 11. Nov . Auszeichnung.  Der hie¬
sige Einwohner Heinrich Brentano  hatte im Sommer
das Söhnchen des Fabrikarbeiters Philipp Lichtel von hier
im Winkelbach vom Tode des Ertrinkens unter eigener
großer Lebensgefahr gerettet . Für diese Tat wurde ihm
vom Großherzog eine schöne silberne Uhr verliehen , die ihm
gestern durch den Kreisamtmann überreicht wurde.

tu . Köln , 10. Nov . DieUnterschlagungen beim
Schaaffhausenschen Bankverein  belaufen sich auf
weit mehr als eine Million Mark . Man schätzt sic auf fast
zwei Millionen Mark . Der Haupttäter hatte schon die
Flucht ergriffen , ist aber vor einigen Tagen in Düflelöorf
von der Kölner Kriminalpolizcni verhaftet worden.

vermischter.
Der „Patriotismus " des englische» Lehrerstandes. Ber.

geblich wirbelt die Trommel im Kaufmannslande zum
Streit , und auch die englischen Lehrer stopfen sich gleich
Odysseus beim Gesänge der Sirenen bei ihren Klängen
öle Ohren mit Wachs zu. Nach einem Ringen von fünf¬
viertel Jahren weist die englische Verlustliste nach der
„Pädagogischen Warte " 181 gefallene Lehrer aus , und 3
ganze englische Lehrer haben bereits eine Auszeichnung
erhalten ! Drüben 3 — und bei uns 6000! Im Kriege ge¬
storben sind 3 englische Lehrer , vermißt werden 3 und ver¬
wundet wurden 46! Nach der Trommel kam die Zwangs¬
arbeit in den Geschvßwcrkstätten , und zum Zählen und
Einschreiben in die Arbeitsstammrolle brauchte man frei¬
willige Hilfskräfte . Wieder entschuldigten sich die eng¬
lischen Lehrer ! Die Ferien hätten gerade acht Tage später
begonnen und sie, die Lebrer , hätten schon über ihre Ferien¬
zeit anderweitig verfügt . Wie konnte England auch von
ihnen verlangen . Gut , Blut und — Ferien fürs Vaterland
zu opfern!

Marktberichte.
Obst - und Gcmiisemärkte . Am 10. November erzielte in

Bingen  der Zentner Zwiebeln 25 M ., Tomaten 25, Bir¬
nen 12—14, Aepfel 10—12, Karotten 10—12, hundert Stück
Endivien 12—14, Buschsalat 6—8, Weißkraut 20—40, Rot¬
kraut 25—50. Blumenkohl 20—25, Kohlrabi 5—6, Sellerie
10—15 und Lauch 3—6 M ., in Gießen  der Zentner Zwie¬
beln 27—28, Kartoffeln 3,75, rote Rüben 7—8, gelbe Rüben
10—12, Aepfel 6—8, Birnen 7—15, Tomaten 25—30, Spinat
20—25, Rosenkohl 20—25, hundert Stück Wirsing 10—15,
Weißkraut 15—25, Sellerie 6—10, Rotkraut 15—25, Kohlrabi
6—8 und Blumenkohl 20—50 M ., in Worms  der Zentner
Aepfel 8—18, Birnen 8—18, Zwiebeln 18—25, Weißkraut
5—6, rote Rüben 6—8, Spinat 8—10, hundert Stück Wirsing

15, Salat 4—10, Meerrettich 10—30, Lauch 5—10, Sel¬
lerie 5—15 M ., in U l m der Zentner Zwiebeln 25—30,
Tomaten 20—30, Champignons 60, Aepfel 9—14, Birnen
15—25, Quitten 35, hundert Stück Blumenkohl 10—69, Blau¬
krallt 10—85 nnd Weißkraut .10—20 M>

anerkannt bester

Wachs- Lederputz
ist , hauchdünn  aufgetragen,

von
höchster Glanzwirkung.

aber ohne
üblen Geruch!

Keine Preiserhöhung!
to

Das mit Erdal behandelte Schuhwerk gibt , selbst unter
messendes Wasser gehalten , weder Glanz noch Schwärze ab.

§fj verschiedenes 0  Bei Hals - und

D.-u. H.-Rsd m. Freilallt , ?ow.
Näl!masch.u.Erdbv !ir.bill.Klaub.
Bleichstraße 15. Tel. 4803. 2317

2030 Stück Christbaume ,u
verkaufen. *330

&.  Stein Langenschtvalbgch.
Für Pferdebcsitzer ! Große

starke Futterkasten bill. zu verk.
Moritzstraße 64. 68025

jjfijSerlorcit:Sciiiniicn||B

verloren
am Sonnabend,den 6.November,
mittags zwischen1 und st» 2 Uhr
eine Rolle in Zeitungspapier.
Inhalt : Zeichnung von einem
Denkmal. Abzugcben geg. Beloh¬
nung Biebricher Straße 56 bei

Müller von Güntcrode.

U Ŝlbfalldecken,
zu Bügcldecken , Mgr

üiefcMtii, WeWer«
geeignet, billig zu verkanscn.
Singer , Ellenbociengasse 2.

M .MW UtlD Stolen
werd. geänd. u. angefert . billigst.
Helenenstraße 11, Part . 2694

Reparaturen . Arnderungen.
Reinigen und Aulbügeln .Kleider
werden auf das pünktlichsteu.gut
ltesorgt.NciieArbeit .reell ».billig.
I . Fleischmann. Herrenschneider.
Wagemannstraßc 29. 2438

Tücht. Schneiderin emps. sich i.
Ansert.v.Kost..eleg.Kleid. «.schicke
Blus. Gute Bedien., bill. Preise.
Röbcrstraße 2«, 1._ *326

Mreime notl]
Tapezier-, Polster - u.Dekor.-Arb.
zu billig. Preisen . August Ochß.
Bismarckring 7. Hth. 1. St . 2594

Gartengelander
liefert KLchiirg, Aarstr . 2v. 2492

S (J  aller Art,
2 tÄ*r  Crtrnntunjtn u[m.

neliine man ärztlich schon vielfach
einpfohlene, vorzüglich wirkende

» Notolin -Pillen
W Erhaltl. zuM. 2,—p, Schachtel ln
O de»Apotheken. Wo nicht oorrötlg
*> auch direkt non uns durch unser»

V-rsandapothel«
Ploetz& C«., Berlin SW 68.

Ausführliche Broschüre
vollständig kostenlos.

»♦m m » » » » » » » » » » »
♦ Erstes u.ältest.Institut für X

XGesichtspflegeI
I Haarentfernung JZ System Dr. Classen. 2
{ Kirchgasse 17 , I. St . t
♦ Frau  E . Gronau. sB8, X

^0 Jastre alt,Junggeselle, m.
gespartem Geld, möchte sich gern
verbetraten m. alt . Mädchen od.
Witwe. Angcb. u. Br . 77 an die
Filiale 2, BiSmarckring. bS024
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England; mißglückter Blockadeversuch.
Berlin , 11. Nov. (Eig. Tel . Senf. Bln )

England hat ans den amerikanische« Einwand , dre Blok-
kade Deutschlands sei wegen des offenen Handelsbetriebes
i» der Ostsee nicht effektiv, den Versuch gemacht, durch Ent¬
sendung einer U-Boot-Flottille den deutschen Handel lahm-
zulegen. Ueber das bisher erzielte Ergebnis liegen jetzt
Ziffern vor. die erkennen lasse«, daß in de« erste« vier
Woche« dieser U-Bootkrieg als ganzlrch mitzglückt
zu betrachte« ist. Es sielen den engl»sch-rns,>,chen Unter¬
seeboote« während dieser Zeit zum Opfer 13 deutsche Han-
delsschiffe mit 29 891 Reg--To.; von diesen kommt nur eins
auf de« Monat November. Dagegen verloren unsere
syeinde in dem gleichen Zeitraum durch U-Boote 29 gröbere
Dampfer mit 79 618 Tonne « Naumgehalt . Aus diese« An¬
gaben geht hervor, daß die den Alliierte « verloren gegan¬
genen Schiffe ungleich wertvoller sind. Zu berücksichtige,
ist weiter, dah ihr Untergang gleichzeitig mit einem großen«
Verlust an Truppen verbunden war . da eine grobe Zahch
unter ihnen Truppentransportdampfcr waren . Wie gerinn
der Einflntz auf de« Handelsverkehr der Ostsee gewesen ist.
ergibt sich daraus , datz im Laufe von 14 Tage « in 7 qröp
Heren Ostseehäfen 1209 Schisse mit rnnd 550 000 To. Lade-
uermögen abgefertigt worden sind.

Gegen den ekelhaften Cavell-Rummel.
Berlin . 11. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Gegen die englische Cavell-Hysterie schreibt der „Limb.
Kurier " vom 4. Nov.: Uns mißfällt das Gehenl sehr, das
die englische Presse über die Hinrichtung von Mih Cavcll
schon seit über einer Woche angehobeu hat. Ihr Tod wird
gebraucht, nm das Volk gegen das „dcntsche Monstrnm"
aufzupeitsche«. Mit dieser Toten spielt man. um Rekruten
anzuwerbcn . Das ekelt uns gewaltig an. Mih Cavell hat
eine Missetat  begangen , das steht fest. Ihre Tat mag
Sympathie erwecken, statt Abscheu, aber sie beging eine
Missetat! Die Deutschen bestraften sie schwer, das ist wahr,
aber sie bestraste« sie. weil sie die Missetat  begangen
hat. Die englischen Generäle haben i « Süd¬
afrika 26909 Iranen « nd Kinder in den
Konzentrationslagern ermordet , die nicht
das Mindeste verbrochen hatten.  Ei « Volk mit
derartig schwarzen Daten in seiner jüngsten Geschichte
könnte etwas weniger entrüstet sein über die Fehler anderer.

Besserung im Befinden des Bönigs von England.
London, 11. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Neutersche Bureau meldet: Die Besserung im
Befinden des Königs schreitet so schnell fort , datz morgen
im Buckinghampalast eine Versammlung des Geheimen
Rates stattfinden wird.

Englischer Angriff auf Gstafrrka.
London, 11. Nov. sNichtamtl. Wolfs-Tel .)

Tie „Times " meldet: Es ist jetzt sicher, datz eine starke,
gut ausgerüstete, mit kräftiger Artillerie versehene Ex¬
pedition nach Ostafrika gehen wird . Wahrscheinlich wird
General Smuts mit Oberst Brats als Generalstabschef den
Befehl übernehmen.

Nach einer Meldung der „Times " haben die Bürger¬
meister der wichtigsten Städte der Union am 8. November
eine Versammlung in Pretoria abgehaltcn . um in Süd¬
afrika einen Rekrutierungsscldzug zu veranstalten.

Italienische und französische Schnittblumen
in Deutschland.

Das fast Undenkbare ist zur Tatsache geworden, italie¬
nische und südfranzösische Schnittblumen werden durch die
Schweiz und Holland nach Deutschland geschmuggelt. So¬
wie es leider deutsche Lebensmittelwuchcrcr gibt, so haben
sich auch vaterlandslose , deutsche Schnittblumenhändler ge¬
funden, die unter dem Scheine, es seien schweizerische und
holländische Blumen , Blumen aus Italien und Südfrank¬
reich aus den deutschen Markt bringen . Soll deutsches Geld
die Waffen unserer Feinde stärken?

Wie Möllers deutsche Gärtnerzeitung  be¬
richtet, sind von Ebtasso ans der Schweiz Rundschreiben ver¬
sandt worden, welche in der Schweiz gezogene Schnittbln-
mcn anbieten. Ja der Schweiz werden aber Schnittblumen
nicht gezogen, sondern die angepriciene Ware stammt aus
der italienischen Rcviera und Südfrankreich . Die österrei¬
chische Firma Emil Lung in Wien  bietet italienische
Schnittblumcn an.

Die Berliner Gärtnerbörse  schreibt: In diesen
Tagen trafen für Berliner Blumenhändler in der Berliner
Blumenmarkthalle Körbe mit italieniichen Nelken ein.
Nach demselben Blatte soll es in Berlin Firmen geben,
welche heimlich aus ihren Lagrrkellern italienische und
französische Schnittblumen an Blumengeschäfte und Blu¬
menhändler verkaufen. Welche feindlichen Schnittblnmen
kommen besonders in Betracht? Vor allem Rosen  in den
bekannten Sorten , meist ohne Duft , ferner Nelken. Veilchen,
Narzissen, Levkoien, Goldlack, Reseda, Mimosen usw. Wer
einigen Blick dafür hat, kennt die feindlichen Blumen sofort.
Man kaufe nur in Blumengeschäften, die dafür bürgen,
keine Feindesblumen zu verarbeiten . Es ist nicht zu ver¬
kennen. datz sich die deutschen Blumengeschäfte durch den
Fortfall feindlicher Blumen im Handel in einer gewissen
Notlage befinden. Das deutsche Volk unterstütze daher die
Blumengeschäfte und begehre nicht die feindlichen Blumen,
sondern kaufe nur in Deutschland und den verbündeten
Staaten gezogene Blumen . Vor allem bevorzuge das kau¬
fende Publikum in den Wintcrmonatcn angetricbene
Maiblumen (Maiglöckchen ). die ausschliehlichin Deutsch¬
land gezogen werden und von unseren Feinden in Verruf
erklärt worden sind. Deutschland versorgte bisher den
Welthandel mit Maiblumentreibkeimen . Die Handels¬
gärtner in Deutschland aber mögen nun ihre Leistungs¬
fähigkeit verdoppeln durch Anzucht von deutschen Rosen,
Nelken, Chrysanthemum. Lilien , Gladiolen , Alpenveilchen.
Primeln , Orchideen, Trcibgehölzen verschiedenster Art wie
Flieder . Sviräen . Goldstrauch usw., sowie der herrlichen
verschiedensten Treibstauden und Zwiebelgewächse. Ferner
deutsches Schnittgrün . Farnkraut und Spargelkraut . Fort
mit  de -n Lorbeerblättern!  Wählet dafür die schö¬
nen- Mahonienblätter und Ilex,  sowie unser deut¬
sches Nadelholzgrün. Weg daher mit den Fcindesblumen.
Tausende von italienischen und französischen Gärtnerfami¬
lien lebten bisher von dem Schnittblumenhandel nach
Deutschland.

Es ist B a teil an dsv errat,  jetzt Blumen der
Feinde zu kaufen, um vielleicht unsere tapferen Krieger
und die Gräber unserer Helden damit zu schmücken. Die
Hunderttansenden von Mark für feindliche Blumen ver¬
wandeln sich sofort in feindliche Munition , welche unsere
Landeskinder nicderstreckt. Blumenhändler , die feindliche
Schnittblnmen einschmugaeln. müssen an den Pranaer . Der

Reichstag aber sollte die Einfuhr von Schnittblumen aus
kindlichen Ländern, auch wenn sie durch neutrale Staaten

vermittelt werden, verbieten. Daher Achtung und
Vorsicht beim Blumenkauf!

rrundgebunyen der Generalsqnode.
Die Generalsynoöe hält in Berlin ihre siebente ordent¬

liche Tagung ab. In ihrer ersten Sitzung hat sie beschlossen,
in Gemeinschaft mit dem evangelischen Oberkirchenrat eine
Kundgebung an die Gemeinden der Landes¬
kirche  zu erlassen. Mit der Aufforderung zum Danke für
die von Gott bisher unseren Waffen verliehenen Erfolge,
mit dem dem Kaiser dargebrachten Grutz und Gelöbnis
„Dein sind wir und mit dir wollen wir es halten, denn
dein Gott hilft dir" und mit der Fürbitte für die Trauern¬
den, Verwundeten , Kranken und Sterbenben verbindet die
Kundgebung an die Gemeinden gerichtete Mahnungen , wie
sie sich aus dem Ernst der Kriegszeit ergeben. Sie schlietzt
mit dem Zuruf galtet an am Gebet, lasset uns Gutes tun
und nicht müde werden ; seid fleitzig, zu halten die Einig¬
keit im Geist! Wachet und stehet im Glauben ; seid männ¬
lich und stark!"

Ferner hat die Generalsynode die Absendung einer
Adresse an den Kaiser beschlossen, in der es heißt: „Gottes
Gnade hat Eure Majestät von Sieg zu Sieg geführt. Mit
der Tapferkeit des Heeres wetteiferte die Opferwilligkeit
des Volkes. Unter der Not der Zeit ist mit wunderbarer
Kraft ein sittliches Erheben und ein Erwachen des Glau¬
bens in unserem Vaterlande hervorgetreten , wie es unser
Volk selten erlebt hat. Mit unerschütterlicher Treue harrte
unser Volk bisher in Kampf und Hingabe aus . Wir sind
der freudigen Zuversicht, datz auch der endliche Sieg durch
Gottes Gnade uns zufallen werde. Mit Eurer Majestät
teilen wir die Zuversicht, datz die ungeheuren Opfer des
frevelhaft uns aufgezwungenen Krieges nicht umsonst ge-
bracht werden, und den Wunsch, öah au§ ihnen für unser
deutsches Vaterland ein in Not und Tob geläutertes Volk
erwachsen möchte, das, stark in sich selbst, den Frieden zu
gebieten und, zu Treue und Gottesfurcht geeint, am Reiche
Gottes auf Erden zu bauen vermag." Die Adresse schlietzt:
„Gott der Allmächtige Herr der Heerscharen rüste Eure
Majestät mit Weisheit und Kraft zu einem glorreichen
Siege. Er kröne die Liebesaussaat unserer Kaiserin rmt
einer Ernte , deren Segen auf lange hinaus fortwirkt. Er
bewahre die ritterliche Schar der Königssöhne in den Ge¬
fahren des Krieacs und führe Eure Majestät in die Mitte
des treuen Volkes zurück, geschmückt nicht nur mit dem
Lorbeer des Sieges , sondern auch mit der Palme des
Friedens !" _ _

Rundschau.
Die Kriegsgeminnstcucr.

Die Entschließung der nationalliberalen Partei , aus
stner sofortiqen Einbringung der Kriegsgewinnsteuervor-
age zu bestehen, wirb , wie uns aus z u st8 n d i g en R e-
t i e r u n a s kr e i se n erneut versichert wird, vorerst
seinen Erfolg haben: vielmehr hält man regierungsseitig
-aran fest, erst das Ende des Krieges abzuwarten Ueber
,ie Grundzüge zu diesem Stenerentwurf haben sich die
Vundcsrcgierunacn bereits untereinander verständigt, so-
satz der Entwurf am gegebenen Zeitpunkt sofort sertig-
;estellt und vom Bundesrat eingebracht werden kann.

Gegen den Leveusmittelwucher.
Die sächsische Zweite Kammer hielt gestern Abend in

Dresden ihre erste Sitzung ab. Der Präsident der vorigen
Kammer, der Nationalliberale Dr . Vogel, wandte stch in
seiner Begrüßungsansprache scharf gegen den Lebensmittel-
wuchcr. _

Theater, «unst und Wissenschaft.
Der Schillertag im Hoftheater.

„Denn er ist unser !" Wir dürfen es am Gchillertage
deS zweiten KricgSjahreS mit größerer Freude und
Genugtuung denn je hinausjubeln . Gefallen und die
Schranken, die zum vorigen 10. November zweien der
größten Dramen des Dichters den Weg versperrten -
weil man in jener Zeit sich von englisch-franzosiicher
Historie auf der Bühne fernhalten ö» müssen glaubte - ,
vorbei ist aber auch jene Epoche der Ucbersattigung, des
Hyperästhetentums, wo so viele unseren Klassikern ent¬
fremdet waren , die ganze Richtung zur Entartung hrrab-
zusinken drohte. Wo unsere Hosbühnen mehr der Pflicht
gehorchend, nicht dem eigenen Triebe , ein paarmal im
Jahre Schiller  gaben , und, es ist eine Schande, vor
überwiegend leeren Häusern . . .

Am gestrigen 18. November, zur Wiederaufführung
der „M a r i a Stuart"  war das Königliche Hoftheater in
Wiesbaden nahezu ausverkauft . Nichts vermag deutlicher
den Umschwung anzuzeigen , die Umformung, die nt den
nun über 18 Monate « währenden Krtegowirren aller
Gemüter erfaßt. Das Schauspiel beginnt bet uns den
Opernabenden gleichwertig zu werden und in allen Rangen
drängen fick, die Zuhörer ! Das nimmt sich wie ein
Triumph deS Geistes über die Materie aus , und dieses
volle Haus bedeutete an sich die schönste Festlichkeit zu
Ehren eines Tages , den zu feiern wir von Jugend auf
qelehrt sind. . . . Seit einer Reihe von Jahren wurde
das Trauerspiel der unglücklichen Schottenkönigin hier
nicht mehr gegeben; das Interesse an der Vorstellung
wurde noch erhöht durch den Umstand, daß gerade m den
jüngsten Tagen eine „Maria Stuart "-Ausführung m
Berlin zum Brennpunkt der allgemeinen Aufmerksamkeit
gediehen ist. Zwei neue Königinnen bildeten die An¬
ziehung, neue Auffassungen und neuerdachte Szenenbilder
schufen ans der alten Tragödie ein Erlebnis , eine Offen¬
barung. Die klassische Sprache des Dichters prangte . in
langersehnter melodischer Umrahmung , der wunderbarsten
-ßcrfc

Laß mich in vollen, in durstigen Zügen
Trinken die freie, die himmlische Luft,

erklang zur reinen , zur himmlischen Musik. Und die viel-
ziticrte, die schönste Stelle eines Auftritts voller, den
tragischen Grundton durchbrechenden Lyrik, jene Worte,
die aus dem Herzen einer ganz anderen, als der gewohnten
Maria Stuart entströmen:

Eilende Wolken! Segler der Lüfte!
Wer mit euch wanderte , mit euch schiffte!
Grüßet mir freundlich mein Iugendland!

— sie stleqen hinan zu einem neuerschlossenen Gipfel des
Mitsühlens , die Königin , das Weib, die Büßerin ent¬
schwand; nur noch edelste Menschlichkeit sprach aus einer
vordem schemenhaft erstarrten Gestalt, nur das beseelte
Wort begehrte Zutritt . . . Auch für die Wiesbadener Ncu-
eiiistudierung waren zwei neue Königinnen angekündigt.
Aber im letzten Augenblick machte die Erkrankung der
einen, der Schottin, einen Strich durch die Erwartungen,
und was sich gestern darbot, war das ungleiche Schauspiel
zweier Herrscherinnen, die nicht, um vom Bühnenstand-
punkt zu reden, aufeinander abgestimmt waren. Deren
eine in der schweren» in der klassischen Wiedergabe und

Erscheinung auf die moderne Art der anderen nieder»
drücken müßte. Auch in der Gegensätzlichkeit bedarf eS
harmonischer Zusammenklänge : diese aber fehlten. Frau»
lein E i che l s h e i m genoß in vollen Zügen die Vorzüge
ihrer reifen Kunst, die sie gerade in der Rolle der Maria
Stuart zum erklärten Liebling des Publikums gemacht;
doch der milde Glanz , der von dieser unglücklichen Ge¬
fangenen ausging , war nicht mehr der gleiche, überzeugende
wie einstmals . Wohl erhob sie ihr Sieg im Streit der
Königinnen zur Macht für Augenblicke, und er fand auch
das gewohnte Echo im Zuschauerraum — war aber daS
Ganze ein Siegen ? Wir fürchten, datz das letzte, daS
Erleben gefehlt hat. Gleich wie auch für die innerlichen
Kämpfe der Gegnerin , der.  Elisabeth von Frau Bayr»
Hammer.  Diese neue Tochter des grausamen Hein¬
rich VIII . war im Aussehen und Auftreten von gewinnen¬
dem Eindruck. Und trefflich gelang ihr die schneidende
Schärfe des Tones in den Hauptszenen, das kühle Hassen
des neidenden Weibes. Aber die herrschende Königin im
Kreise der Lords und Räte, die von Burleighs Einfluß
getragene Fürstin , und noch weiteres, was Dichtung und
Historie vereint heischen, das blieb uns die neue Elisabeth
schuldig. Frau Bayrhammer war nicht an der richtigen
Stelle , und gegenüber der bisherigen Inhaberin der
Maria -Rolle ganz gewiß nicht. Wer wollte auch vom einer
Künstlerin , die als „Jungfrau " in mystischer Begeisterung,
als Iphigenie " in verträumter Klage und beseelter
Innigkeit Großes geleistet und erst letzthin eine stille
Dulderin und Heldin wie diese Renate im „Strom " mit
solch einer hinreißenden Wucht umkleidet, wer wollte von
der gleichen Darstellerin erwarten , datz sie dem Theater¬
spiel einer Königin zu Rang und Wirkung verhilft?

Nicht nur diese beiden, auch die dritte Frauenrolle war
nicht richtig besetzt; Fräulein Wohlgemuths  Hanna
entbehrte der glaubhaften Töne in noch höherem Maße alS
die königlichen Hoheiten, und so wäre der Abend (die
Spielleitung hatte Herr Legal) ein verlorener gewesen,
hätte nicht das „stärkere" Geschlecht sich ausnahmsweise alS
das wirklich stärkere erwiesen. Zum Nachteil des Gesamt¬
eindrucks allerdings , denn vor diesen Rittern und Staats¬
männern zerfloß jede königliche Ueberlegenheit der beiden
Herrscherinnen. Es war wie eine Umkehrung aller Dinge.
Ncbenszenen gediehen zu Höhepunkten, und es war oft ein
Genuß, die Talbot (Herr Schwab ), Cecil (Herr Eh r e n s),
Pauket (Herr Z o l l i n) für ihre Ueberzeugung, die Lei-
eester (Herr Evertb ), Mortimer (Herr Albert)  nm
Leven und Glück streiten zu sehen: wie auch der Beichte
vor Melvil (Herr Legal ), der Werbung Graf AuvespineS
(Herr R o b i u 8) beizuwohnen und der tötlichen Berant-
wortung des Staatssekretärs (Herr Schneeweiß ). Und
zu erleben, wie Mortimer (Herr Albert) seinen letzten
Seufzer aushauchte, Shrewsbury (Herr Schwab) seine«
Abschied nimmt ; Burleigh (Herr Ehrens , als Sprecher
war er den vorgenannten nicht ganz gleichwertig) alS
Staatskanzler und als Protestant mit großer Geberde, die
einer Ueberzeugung würdiger Nahmen, das Haupt der
katholischen Maria fordert. Diese Eindrücke waren die
einzig bleibenden, die überragenden. ***

^Letzte Drahtnachrichten^
^ = 3 Q O Q O Z3S = y

- Der letzte Wunsch Klbots.
Genf, 11. Nov. (P .-Tel . Zens. Bin .)

Befreundeten Senatoren erklärte Finanzmtnistcr Ri-
bot, er erwarte nur einen Erfolg von der fünfprozrntigen
Kriegsanleihe , nm von Poincar « seine Ersetzung im Amte
durch eine jüngere Kraft zu erbitten.

Die Umbildung des russischen Kabinetts.
Petersburg » 11. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur : Der.
Minister für Verkehrswege Ruch low ist auf sein Ansuchen
von seinem Amte enthoben  worden . Ein kaiser¬
licher Erlaß verleiht ihm die Diamanten zum Alexander-
Newsky-Orden.

Kopenhagen, 11. Nov. (T.-U., Tel .)
Wie aus konservativen Blättern Rußlands ersichtlich

ist, hat Goremykin nun auch die Verabschiedungdes Mini¬
sters für Volksaufklärnng , Ignatiew , beim Zaren verlangt
und gleichzeitig die ihm nahestehende Presse angewiesen,
durch fortgesetzte Angriffe auf Jgnatiew die öffentliche
Meinung auf dessen nahen Rücktritt vorzubreite«.

Lebensmittelknappheit in Saloniki.
Konstantinopel , 11. Nov. (Privat -Tel ., Zens. Bln .)

Das Blatt „Jköam " meldet aus Saloniki : Die Entente¬
truppen kaufen alle Lebensmittel auf, sodaß die LebenS-
mittelpreise enorm gestiegen sind. Brot ist schon seit vier
Tagen nicht mehr zu bekommen. Die Bevölkerung pro¬
testiert gegen die Teuerung und ersuchte um sofortige Hilfe¬
leistung. Die Regierung befahl, aus den Militärmagazinen
2500 Doppelzentner Mehl zur Verfügung zu stellen, doch
dürfte diese Menge nur für einige Tage genügen, um Brot
zu beschaffen. Man befürchtet den Ausbruch einer Hun-
gersnot . _

Die Verteidigung Aegyptens.
Haag, 11. Nov. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Aus London wird gemeldet: Der Ministerrat beschloß
die Entsendung weiterer 108 000 Mann nach Aegypten. Für
die Verteidigung Aegyptens sind nun große Anstalten ge-
troffcn worden. _

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und Sport : Earl  Dietzel, ' für
den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüncke;  für den Reklame-

und Jnferateuteil : Carl  R ü ste l. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener B e r l a g r -A n st a I t « . m. ». H.

uschriften ieder Art bitten mir nicht versönlich. sondern sietS an

Wetterbericht der Wetterbieoslslelte Weitbmg.
Voraussichtliche Witterung für 12. Nopember r

Fortgesetzt unruhig , doch meist wolkig und trübe . Roch
vere inzelt Niederschläge. Ein wenig kälter._

Wasserstand : Rheurpegel Caub gestern1.46, heute 1.2».
Lahnpeae! gestern l .14, heute 1.18. _ _

12. Rovbr. Sonnenaufgang 7.18 j Mondausgang 1*<63
Sonnenuntergang 4.11 | Monduntergang v.ir
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--------- Königliche Schauspiele . ---------
Xwmedtag , U. Rov., abend» 6.30 Uhr. 10. Vorstellung. Abonnement «.

Tannbäuirr
und der Sängerkrieg auf Wartburg.

Handlung tn 3 Austügen von Richard Wagner.
Hermann, Landgras von Thüringen . . . Herr Eckard
Tannhäuser, . Herr Forchhammer a. G.
Wolfram von Eschendach, Herr de Garm»
Walther vo» der Bogelweide, Herr Scherer
vtterols , Herr von Scheuck
Heinrich der Schreiber, Herr Ha-«
Retmar von Zweier, Herr Rehkops

Ritter und Sänger
Elisabeth, Nichte deS Landgrafen . . . .  Frl . Frlck
Venn» . . Frl . Snglcrth
Ein sunger Htrte . . • Krau Krämer

Edelknaben: Frl . Hertel, Frl . « ick, Fra » Baumann , Frau D-drin « .
Thüringtsche Ritter , Grafen und Edclleute, Sdelsrauen, Sd-lknade»,

ältere und jüngere Pllger , Eirenen , Nasaden, Bachanttnnen.
Ort der Handlung Im l . Akt: Da» Innere de» HSrsel- lBcnur » Berge»
de« Sisenach, ln welchem der Sage nach Frau Holda <Bcnu»> Hof hielt;
bann Tal am Fuße der Wartburg. Im 2. Akt: Dt« Wartburg. Im
». « kt: Tal am Fuße der Wartburg. - Zeit : « nsang de» l3. Jahrhundert «.

MusikalischeLeitung: Herr Proscllor Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober-Regtsseur Mebu».

Ende gegen 10.30 Uhr.

i- i ■ Residenz «Theater . —
Do aller»tag, den 11. November. Abend» 7 ithr.

Maskerade.
Schauspiel in « Aus,«ge» von Ludwlg Fulda.

In Szene gesetzt von Dr. H. Rauch.
Stag Freiherr von Wttttnghos, Gesandter «. D. Heinrich Kam»
Karl Freiherr von Wttttnghos, Staat »mtntster . Werner Hoüman»

setn Bruder
«chellhorn, Geheimer O«erregterung»rat . . Han» Flteser
Johanna , seine Frau . rill « Musäu»
Edmund, thr Sohn, Regterunglaflessor . . . Erich Mdller
Ellen von ronntng , Witwe, Johanna » Schwest. Dtete Marder,
Gerd- Hübner . . ., . « ätt Haut»
Frau Schwalbe, Bermteteri» . . . . . . . Marly Markgras
Klettke, Kaiuletsekretär . Aldui» Unger
Minna , Dienstmädchen bei Schellborn . . . Edith Bithase
Friedrich, Diener bei Wttttnghos . . . . Georg May

Dte Handlung spielt in Berlin an vier auseinandersolgendcn Februartagcn.
Ende nach 3.30 Uhr.

Wiesbadener Neueste Nachricht« , Donnerstag , 11 . November 1915

Kurhaus Wiesbaden.
Donner «tng , 11 . Not . :

NaAmittags 4 Uhr:
A l»« nm “m «>nt **K onzert

StädtisAes KurorAester.
Leitung: Herr Herrn, irmer,

StSdt. Kurkanel'meister
1. Vom Fels »um Meer, Fest-

marsA F. Liszt
2. Ouvertüre zur Oper »Die

drei Rolandsknappen*
A. Lortzing

3. Nocturno in E-dur H. Sitt
4. Künstlerleben, Walzer

Joh. Strauss
5. Melodie A. Rubinslein
6. Fest *Ouvertüre über das

Lied»Was ist des Deutschen
Vaterland ?* H. Dorn

7. Fantasie aus der Oper »Der
Troubadour“ Q. Verdi.

Abends 8 Uhr:
A bannemen t*- li onzeri

StSdtisAes KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

StSdt. Kurkapellmeister.
1. EinzugsmarsA aus der Oper

»Die Königin von Ssba“
C. Goldmark

2. Im Frühling, Ouvertüre
C Ooldmark

3. Ballettmusik aus der Oper
»Dia Camisarden*

A. Langert
4. Variationen aus op. 8

L. v. Beethoven
5. Gesang der RheintöAter aus

dem Mus:kdrama „Götter¬
dämmerung“ R. Wagner

6. Fantasie aus der Oper „Der
Freischütz* C. M. v. Weber.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Na<h-

ridit, dass heute morgen meine liebe Frau, unsere innigst-
geliebte, treubesorgte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,
Schwester und Tante

Frau Emma Philippine Fetter
geb. Dreher

im Alter von 57 Jahren nach kurzem Leiden sanft ent¬
schlafen ist

Die trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Fetter , Wirt
Emma Schneider geh. Fetter
Fritz Fetter junior
Frieda Fetter
Martha Fetter
Wilhelm Sohneider , z. Z. im Feld
Emilie Fetter geh. Färber

und drei Enkel.
Wiesbaden, den 10. November 1915.

Die Beerdigung findet Freitag , vormittags 11 Uhr, vom Trauerhause
Feldstrasse 20 naA dem Nordfriedhof statt. fsO' 5

Thalia - Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasfe 72. ssernsvrecher 6187
Täglich nach« . 4 II Ult:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 10.—12. November!

Ast» Nielsen.
Arme Zennh.

Drama in 2 Akten.

——ttinephon.
Erstklassige Liiiuiviel»,

Taunusstr. l. Fernsprecher b1S>.
Angenehmer Aufenthalt.

Hoher, lustiger i .̂ eotersoall
Vom9 —12. Vooemder:

Maria Carmi Lolimöller
in dem enfzürkenden Lustspiel
Der Hermelinmantel.

EtneEvllode aus der Well, in
der man sich nicht ianameilt.
3 Alte. 3 Akte

Wiesbadener
Vergnügnngs .Palast

Dotzbcimer Strabc tü.
Donnerstag, 11. Nov., abd». 8 Uhr

Bunte» Theater.
Sonn - und Feteriog» «met Bor.

I»,Ill »,en Mi »nt 8 Uhr.UMLSkM'
irisch eingetroffcn, billigst.

I . Kreis jun .,
LI88 Erbacher« träte 2.

klepfel , « SÄ”tstaJb’iA

Alletnverinuf Mr Wiesbaden

Blumeraihal
Kirohynssa 39.

Billig N « i -r Billig N

Waggon
feine Taieläviei wieder einae-
troffen : Goldv . 15, graue Reiret-
ten IV Mk .. Wollelchläger 15 Ml.
«ochäviei 10 Mk. U. 12 Mk. : 68l
mmt  SSorlBt.39.

nnnrni -T-innnDDPaapaac'

SRote 6ttilnnolitriti(n
liefern waggonweise»ach iedcr
Bahnstation ist. 8Ä»

StüdlmelsteräEggers,
Magdeburg. Fcrnjpr. bvSL

Metall-
Beschlagnahme.

Am Montag, den 15. November
läuft die Frist zur Anmeldung der beschlagnahmten
und noch nicht abgelieferten Gegenstände aus
Kupfer , Messing und Reinnickel ab.

Es wird noch einmal vor Verheimlichungen
und Nichtanmeldungen gewarnt und auf die unter
dem 29 . Oktober verschärften Strafbestimmungen
verwiesen , zumal sich die Zurückbehaltung der¬
artiger Gegenstände noch mehrere Jahre lang
Nachweisen lasten wird . Es sind auch bereits
bei der Polizei und der Metall -Annahmestelle
Anzeigen über Verheimlichungen erstattet worden.

Wiesbaden , den 10. November 1915.
Der Magistrat.2699

Sonnenberg.

Polizeiverordnung,
betreffend Abänderung der Polizeiverorbnung über die Schorn¬

steine und Feuerstätten vom 20. Juli 1903.
Auf Grund der 88 6. 12 und 13 der Allerhöchsten Berorb-

nnna vom 20. Sevtember 1867 Uber die Polizeiverwaltung in
den ne» erworbenen LandcSteilen (G.-S . S. 15291. des 8 137
deS Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 lG.-S . S. 1951 und des 8 1 des Gesetzes vom
18. Mai 1903 1G.-S . S . 1761. betreffend die Auberkraftfetzung
einiger in der Provinz Heffen-Naffau geltender bau- und feuer¬
polizeilicher Bestimmungen, sowie in Ausführung des 8 368
Ziffer 3. 4 und 8 de? RelckSstrasgesetzbuchS wird mit Zu-
stlmmuna des Bezirksausschusses fllr den Umfang des
Regierungsbezirkes mit Ausnahme des Stadtkreises Frankfurt
a. M. folgende Polizeiverorbnung erlassen:

Einziger Paragraph.
Der 8 20 der Polizeiverorbnungvom 20. Juli 1903 (Son-

dcrbeilage zum Regierungs-Amtsblatt Nr. 31 vom Jabre 19031
erhält hinter dem Absatz1 und Absatz86 folgenden Zusatz:

„Anstelle von eisernen Tlircben ober Schiebern kann auch
ein anderer, glcichwirksamer Verschluß von der Poli¬
zeibehörde zuaelaffen werden." „ _Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündigung im Regierungs-Amtsblatt in KrafL
Wiesbaden, den 15. Oktober 1915.

Der Regierungs-Präsident, aez.: von Meister.
Wirb veröffentlicht.
Sonnenberg, den 8. November 1016. _ „ . *7UB

_ Der Bürg ermeister. Buchelt.
Sonnenberg.

Verordnung.
Ans Grund de- 8 4 deS Gesetzes über den Belagerung»-

zustand vom 4. Juni 1851 ordne ick für den Befehlsbereich der
Festung Mainz an: ,8 1. Alle Ausländer, mit Ausnahme unverdächtiger Ange¬
hörigen der verbündeten Staaten, sind von der Ausübung der
Jagd ausgeschlossen. .8 2. Trcibiagden auf dem linken Rbemufer müffen min-
bestens drei Tage vorher bei dem Gouvernement angcmcldet
k»erdrn.̂ einem Jagdschein muh ieber die Jagd AuS-
li> »de stets einen von der zuständigen Behörde ausgestellten
Waflenvah mit sick führen. .

8 4. Bei der Ausübung der Jagd müffen sich Schützen und
Treiber In einem Abstand von mindestens 100 Meter von allen
Befestigungsanlagen und militärischen Arbeitsstellen sowie von
übenden Truvven entfernt balten. . , .8 6. Die WeirrbergSschüven haben, mit eine", besonderen
Wafsenvah als Ausweis verleben, die Erlaubnis »um Abschuß
schädlicher Vögel ivie in Friedenszeiten.

8 6. Zuwiderhandlungengegen dl« Vorschriften der 681
bl» 4 werden mit Geldstrafe nickt unter fünfzig bi» in drei¬
hundert Mark oder mit entsprechender Haft bestrast.

Main», den SV. Oktober 1V16
Der Gouserneur der Festung Main»,

gez. von Bücking.  General der Artillerie.
' röffentlickt. .erg. den 6. November 1915.

Der ürgcr̂ öttfiolt
Wirb veröffentlicht.
Sonnend

Tu  warst so jung, du starbst so früh,
«er dich gekannt, vergißt dich nie.

Ein Opfer deS grausamen Weltkrieges wurde in
Ruß'and plötzlich und ganz unerwartet infolge Ver-
schlimme ung seinerschweren Verwundung, welche er
am 23. September erlitten hat, unser lieber, unver¬
geßlicher teuerer Sohn, Bruder, Schwager, Neffe
und Vetter

Willi Lohr
Musketier in einem Infanterie -Regiment

im blühendsten Alter von fast 20 Jahren.

Im Namen aller tiestrauernden Hinterbliebenen:
Oskar Löhr, Spengler,

2701 Hellmundstr-54.

Am 29. Oktober 1915 verstarb in einem Kriegs-
lazarett in Russland der Akziseaufseher

Karl Heidersdorf
Offizier-Stellvertreter.

Wir verlieren in dem DahingesAiedenen
einen pfliAttreuen , tüAtigen Beamten, dem wir
ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Wiesbaden, den 10. November 1915.

Für den Magistrat*
2707 Glässing , Oberbürgermeister.

Am 22. November 1915, vormittags 10 Uhr. wird an Ge-
richtsstclle. Zimmer Nr. 61. das Wohnhaus und Gasthaus,
Seitenflügel rechts und Hofraum. Sviegelgalle Nr. 3 hier-
1 Ar 7b Quadratmeter, gemeiner Wert: 140—18a 000 Mark.
Eigentümer: Eheleute Heinrich Külzer hier, zwangsweise ver¬
steigert.

Wiesbaden, den 9. November 1915. ,,
Kön igliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Am 22. November 1015, vormittags 10 'A  Uhr . wird an
Gerichtsstelle. Zimmer Nr. 61. bas Wohnhaus vrt atzgefouder.
tem Hüdnerstall. Hofraum und Seitenbau ilmkSL Aoletttratze
Nr. 30 hier, groß 3 Ar. 48 Ouad-.c-tmeter, g»-»ei>'er Wert:
30 000 Mark. Eigentümer: Eheleute Karl Walt ir. hier, zwangs¬
weise versteigerL

Wiesbaden, den 9. November 1915.
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 0.

Anmeldung
zur RekrutierullgSsiMmrolle.

Die 1893, 1894, 1895 und früher geborenen Militär¬
pflichtigen, über welche eine endgültige Entscheidung
bisher noch nicht getroffen ist, d. s. die vorläufig
zurückgestellt oder von der Gestellung zur Musterung
entbunden waren, werden hiermit aufgefordert, sich am
Freitag , d n I2t und Samstag , den 13. Novem¬
ber er. auf Zimmer 51 des Rathauses vorm , von
8'/, bis 12'/, ilhr unter Vorlage ihrer Musterungs¬
ausweise bezw. Berechtigungsscheine zur Stamm-
rolle anzumelden. Die Unterlassung der Anmeldung zur
Stammrolle in der oben angegebenen Zeit wird mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mk. oder mit Last bis zu 3 Tagen
geahndet . ""

Wiesbaden , dm 10. Novmlbcr lälß.
Der Magistrat.

-
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